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Die Branntweinſteuer. 


Ueber die Wirkungen des Branntweinſteuergeſetzes iſt zum erſten 
Male ein amtlicher Bericht veröffentlicht worden, der indeſſen ſelbſt zu⸗ 
geſteht, viel Aufklärung nicht geben zu können. Eine erhebliche Ein⸗ 
ſchränkung der Production iſt thatſächlich eingetreten; wie viel daran 
auf das Branntweinſteuergeſetz zurückzuführen iſt, wie viel auf die 
ſchutzzöllneriſchen Maßnahmen anderer Staaten, wie viel endlich auf 
die geſammte wirthſchaftliche Lage, welche eine Einſchränkung der 
Brennerei zur gebieteriſchen Pflicht machte, wird ſich niemals er⸗ 
mitteln laſſen. 

Wie groß die jährliche Branntweinproduction vor dem Erlaſſe des 
neuen Geſetzes geweſen iſt, wiſſen wir nicht. Nach Lage der da⸗ 
maligen Steuergeſetzgebung wurde nur feſtgeſtellt, wie viel Roh: 
materialien zur Brennerei verwendet wurden, nicht aber, wie viel 
Spiritus aus denſelben gezogen iſt. Wir wiſſen auch nicht, wie viel 
von dem erzeugten Spiritus zur induſtriellen Verwendung über⸗ 
gegangen iſt. Bei dem geringen Betrage des damaligen Steuerſatzes 
zogen diejenigen Induſtriellen, die zum Bezuge von ſteuerfreiem 
Spiritus berechtigt geweſen wären, vor, die Steuer zu tragen, ſtatt 
ſich läſtigen Controlmaßregeln zu unterwerfen. Jetzt iſt das unmöglich 
geworden; wer denaturirten Spiritus gebrauchen kann, wird dafür 
nicht den theuren reinen Spiritus brauchen. Da wir nicht wiſſen, 
wie viel Spiritus erzeugt worden iſt, und eben ſo wenig, wie viel 
von dem erzeugten Spiritus in den induſtriellen Verbrauch über⸗ 
gegangen iſt, konnen wir auch nicht wiſſen, wie viel in Deutſchland 
conſumirt worden iſt. Die Ziffern des Exports ſind die einzigen, die 
wir mit Genauigkeit kennen. 

Ein Factor, der auf die veränderte Lage von ſehr weſentlichem 
Einfluß geweſen iſt, iſt in dem amtlichen Bericht mit Stillſchweigen 
übergangen. Der Schmuggel nach Rußland hat aufgehört; der mit 
der Conſumſteuer belegte Spiritus iſt für ſolchen Zweck zu theuer 
und der unter Zollverſchluß liegende Spiritus kann dazu nicht ver⸗ 
wendet werden, weil die Behörde feinen Verbleib controllirt. Daß 
ein Spiritusſchmuggel nach Rußland ſtattgefunden hat, wird Niemand 
in Zweifel ziehen. Wie groß aber dieſer Schmuggel geweſen iſt? 
Ignorabimus. Es fehlt nicht an Stimmen, welche den Rückgang der 
Brennerei zu einem recht erheblichen Theile darauf zurückführen, daß 
es unſeren Fabrikanten nicht mehr moͤglich iſt, für den Bedarf der 
ruſſiſchen Paſcher zu arbeiten. 

Wir weinen ſelbſtverſtändlich dem Schmuggel keine Thräne nach; 
ob es aber bei Erlaß des Geſetzes auch nur nebenſächlich als Motiv 
mitgewirkt, den ruſſiſchen Fiskus vor Beeinträchtigung durch Defrau⸗ 
danten zu ſchützen, kann in hohem Grade bezweifelt werden. Welchen 
Nutzen das Geſetz für uns haben wird, ſteht noch dahin; daß es für 
den ruſſiſchen Finanzminiſter ſehr nützlich ſein wird, iſt zweifellos. 
Es gehört zu den großen Verdienſten, die wir uns um Rußland er⸗ 
worben haben, und für welche uns niemals gedankt werden wird. 

Daß der Conſum thatſächlich zurückgegangen iſt, läßt ſich mit 
offiziellen ſtatiſtiſchen Ziffern nicht erweiſen, indeſſen halten wir das 
Zeugniß der Deſtillateure, welche Trinkbranntwein herſtellen, für be⸗ 
weiskräftig. Ein ſolcher Rückgang koͤnnte ja in moraliſcher und 
hygieniſcher Beziehung mit Genugthuung erfüllen, wenn nicht ſehr 
wahrſcheinlich wäre, daß das, was dem Branntwein an Reiz durch 
Verminderung des Alkoholgehalts entzogen wird, durch den Zuſatz an 
geſundheitsſchädlichen Subſtanzen erſetzt würde. Es iſt von einem 
Artikel „Branntweinſchärfe“ die Rede geweſen, der geradezu giftig 
wirken ſoll. Mit den moraliſchen Segnungen des Geſetzes wird es 
daher wahrſcheinlich nichts ſein. 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


Novelle von Georg Born. [23) 


Hertha ſagte das mit einem fo ruhigen, reſignirten Tone, daß es 
die alte, unbeugſame Frau kalt überrieſelte. Mit einer leidenſchaftlichen, 
faſt wilden Geberde bedeutete ſie der Jungfer, nach der ſie geſchellt 
hatte, die Sachen wieder wegzunehmen, ihre Enkelin habe gewählt; 
ſie ging, ohne Hertha eines Blickes zu würdigen. 

Woher konnte Hertha die Nachricht haben? Dieſe Frage beſchäftigte 
Frau von Walis während der nächſten Tage. Sie hatte doch alle Zugänge 
zu ihrer Enkelin verbarricadirt, fie hatte ein Bewachungsſoſtem ins Werk 
geſezt, daß faſt unmöglich an Hertha etwas gelangen konnte, von dem 

fie nicht Keuntuiß erhielt, oder das fie ihr fern halten wollte. Welche 
geheimen Verbindungen konnte Hertha haben? Sie ſah etwas Dunkles, 
Unbekanntes um ſich kreiſen, das ſie nicht erfaſſen konnte mit allem 
Sinnen und Grübeln, das fie peinigte, beunruhigte. Vielleicht 
nicht allein das, vielleicht Hatten die Schmerzenstöne des Enkelkindes 
ihr das Herz gerührt, aus deſſen tiefem Untergrunde etwas auf- 
geſcheucht Erinnerungen, — die wie gebrochene Töne er: 
klangen. Vielleicht miſchten ſich damit die, wenn auch vorerſt nur 
leiſe ertönenden Stimmen des Gewiſſens; die Geſtalt des jungen 
Mannes wich nicht mehr von ihr; fein Schatten ſſtellte 
ſich vor ihr geiſtiges Auge; er ſchien ſie zu fragen, was er ihr denn 

angethan? Ob er feine Pflichten gegen fie nicht erfüllt, ob er Schmach 
— unehre über fie gebracht habe? Warum hatte fie ihn gewaltſam 
entfernt, warum auf einen Weg geſchickt, wo ſein äußeres Leben 
Wandlungen des Schicksals erfahren konnte, die nicht abzuſehen waren? 
Warum? Nur weil er Hertha liebte. Waren die Thränen ihrer 
Jugend nicht einem ähnlichen Schickſal gefloſſen? Hätte der Lebens⸗ 
lauf des jungen Menſchen nicht ihr Mitgefühl erweichen müſſen? 
Was aber hatte fie gethan? Einen Gewaltact begangen in grenzen⸗ 
loser, ſtarrer Selbſtſucht, die ſich nicht ſcheut, den schwarzen Schleier 
über zwei Menſchenleben zu werfen. Der Schatten ließ nicht von 
ihr ab, er folgte ihr mit dieſen Vorwürfen, dieſen Anklagen überall, 
ſie ſuchte ihm zu entfliehen — umſonſt! Er war allenthalben, er trieb 
fie aus ihren Zimmern, er war bei ihr, wenn fie Ruhe unter freiem 
Himmel in ihrem Garten finden wollte. N 

Das Wohnzimmer ihres Gatten war, wie bereits bemerkt, nach 
dem Garten gelegen; die beiden Thüren, durch die man ins Freie 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


er 


> Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. September. 

In der Cartellpreſſe begegnen wir ſpaltenlangen Auszügen aus einer 
Broſchüre, welche betitelt iſt: „In neuer Zeit. Briefe eines alten Diplo⸗ 
maten an einen jungen Freund. I. Wallende Nebel und Sonnen⸗ 
ſchein.“ Die Broſchüre iſt im ſelben Verlage erſchienen, wie die bekannte 
Schrift: „Auch ein Programm aus den 99 Tagen.“ Während letztere ſich 
mit der Regierung des Kaiſers Friedrich III. beſchäftigte, weiß die erſtere 
Allerlei über die letzte Regierungszeit des Kaiſers Wilhelm I. zu berichten. 
Das heißt, es ſeien in den Hofkreiſen unter Kaiſer Wilhelm Elemente 
maßgebend geworden, welche einen Ton anklingen ließen, der vielfach 
peinlich berührte, Klänge, die an den Tatterſall erinnerten und 
nicht eben als Vorbilder des beſten Tons gelten konnten. Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt habe eine fremdartige Entwickelung der Hofgeſellſchaft nicht bemerkt, 
die Jedermann ſah, über die aber Jedermann in pietätvoller Rückſicht 
ſchwieg. Jene mit der ſtrengen Form edler Sitte unvereinbaren Elemente 
ſeien aber für die junge, empfängliche und zur Nachahmung geneigte Welt 
ein bedenkliches Vorbild geworden. Auch habe das Beſtreben in den 
letzten Lebensjahren des Kaiſers Wilhelm zur Erhaltung der freundlichen 
Gewohnheit einen Stillſtand in den Verabſchiedungen höherer Militär⸗ 
perſonen herbeigeführt, aus dem für die Beweglichkeit und Schlag⸗ 
fertigkeit der Armee manche Bedenken erwachſen ſeien. Aber noch 
mehr! Weil der greife Kaiſer nicht mehr im Stande geweſen, 
die Anſtrengungen eines Feldzugs zu ertragen und der Schmerz des Zurück⸗ 
bleibens vom Kriegsſchauplatz ſein Leben in die höchſte Gefahr würde 
gebracht haben, hätte der Krieg auch aus nichtpolitiſchen Gründen ver⸗ 
mieden werden müſſen. Die Regierung habe, indem ſie mit ſolchen 
Hemmungen und Bedenken ſehr zarter und ſchmerzlicher Natur zu rechnen 
gehabt, in der Handhabung und Führung der Politik nicht in 
jedem Augenblick die Freiheit beſeſſen, den Krieg in der nachhaltigſten 
ſchneidigſten Weiſe führen zu können. Kaiſer Wilhelm, deſſen Regierungs⸗ 
zeit bereits über das gewöhnliche menſchliche Maß hinausgegangen, ſei ein 
Mann nur eines Tages geweſen, und aus Befürchtungen vor einer voll⸗ 
ſtändigen Umwälzung und einer Umkehrung der äußeren und inneren 
Politik in ihr Gegentheil durch den Thronfolger wäre eine ängſtliche und 
vorſichtige Zurückhaltung bei den auswärtigen Cabineten und eine gewiſſe 
Lähmung der deutſchen Politik entſtanden. 

Das klingt wenig ſchmeichelhaft für den verſtorbenen Kaiſer. 

Im Uebrigen fehlt es natürlich nicht an den giftigſten Ausfällen gegen 
die freiſinnige Partei. Der Verfaſſer macht die freiſinnige Partei u. A. 
auch für die Gerüchte über Frictionen zwiſchen dem Reichskanzler und 
dem Grafen Walderſee und über militäriſche Unterſtrömungen verant⸗ 
wortlich, obgleich dieſe Gerüchte notoriſch in nationalliberalen Blättern 
aufgetaucht ſind. Auch die Frage nach dem Nachfolger des Reichskanzlers 
ſoll lediglich eine freiſinnige Erfindung ſein! Bei der Erörterung dieſes 
Themas ſchreibt der „alte Diplomat“: „Einen Nachfolger des Fürſten 
Bismarck giebt es nicht und kann es nicht geben — einen ausgenommen, 
an den Niemand zu denken ſcheint — vielleicht darum, weil eben das 
Wort „Nachfolger“ im gewöhnlichen Sinne hier nicht zutreffend wäre.“ 
Wer mag wohl der einzige wirkliche Nachfolger des Fürſten Bismarck, an 
den Niemand zu denken ſcheint, fein? a 

Die Organe der nationalliberalen Partei haben ſich bei der Er⸗ 
örterung der Frage, wie dem Contractbruch entgegenzutreten ſei, das ent⸗ 
ſchiedene Mißfallen der „Conſ. Corr.“ zugezogen. Vor allem hat die 
Bemerkung der „Nat.⸗Ztg.“ verſchnupft, daß die Landwirthſchaft die er⸗ 
forderlichen Arbeiter nur dann ſicher behalten werde, wenn dieſelben fo 
geſtellt werden, daß ſie ſich nicht zur Ueberſiedelung in die Städte, reſp. 
zum Contractbruch verſucht fühlen. Nachdem die „Conſ. Corr.“ die ab⸗ 
lehnende Haltung eines Theiles der nationalliberalen Preſſe gegenüber 
hinaustrat, waren bei gutem Wetter ſtets geoͤffnet; auch jetzt konnte 
Frau von Walis durch die Oeffnungen in das Innere des Zimmers 
ſehen. Im Kamin brannte ein kleines Feuer. Ihr Gatte ſaß wie 


gewohnlich in feinem Lehnſtuhl und beſchäftigte ſich mit feinen genea⸗ flackernde Kaminfeuer. In einem Nu hatte die leckende Flamme das 
logiſchen Grübe leien, der alte Georg trat ein und brachte mehrere] Papier gefaßt, aber zu gleicher Zeit ſtürzte Frau von Walis nach dem 
große Bände, deren dem alten Herrn von den Antiquaren der Stadt] Kamin, um dem Feuer die Beute zu entreißen. 


viele zur Anſicht zugeſandt wurden. 

Als der Diener ſich entfernt hatte, bemerkte ſie, wie ihr Gatte 
die Schließen des oberſten Folianten oͤffnete, denſelben ſor 
blätterte und einen Brief daraus hervorzog. Er erbrach denſelben — 
jedenfalls war es ein Begleitbrief des Antiquars, der einige wenige 
Zeilen enthielt, — aber in dem Couvert war auch noch ein zweiter 
Brief. Dieſen betrachtete Herr von Walis aufmerkſam — mit 
lächelndem Neigen ſeines Hauptes, — dann ſteckte er ihn vorſichtig 
in die Taſche. Ein Gedanke ſchoß der Beobachterin dieſes kurzen 
Vorganges durch den Kopf. Sie trat mit raſchen Schritten in das 
Zimmer, ſo daß Herr von Walis einige Unruhe verſpürte, als er 
feine Gattin fo plotzlich wie aus dem Boden gewachſen vor ſich ſah. 

„Der Antiquar hat Dir neue — das heißt alte Bücher geſchickt?“ 

„Ja, gnädige Frau!“ 

Wenn Herr von Walis mit ſeiner Frau in dieſem Tone ſprach, 
ſo war das ein Zeichen, daß er im Begriffe war, ihr gegenüber ſich 
eine gewiſſe Genugthuung zu verſchaffen. 

„Der Mann hat Dir auch gleich feine Rechnung geſchickt?“ 

„Seine Rechnung? Wie ſo ſeine Rechnung?“ 

„Ich habe bemerkt, daß Du ein Papier geleſen haſt, das in dem 
Buche gelegen hatte —“ 

„Hm, hübſch das Spionlren, prächtig! Die Gnädige ſcheint ſich 
darauf zu verlegen. Erſt wird das arme Kind, dann werde ich über⸗ 
wacht; hübſches, anſtändiges Verhältniß!“ 

Ein Fluch entfuhr ſeinen Lippen. 

„Ich will den Brief leſen, den Du bekommen haſt, auch den, 
Du in die Taſche geſteckt haſt 
Der Alte bewegte die Hand an dle Taſche ſeines Haus rockes. 
„Briefe“, entgegnete er entſchloſſener als ſonſt, „gehören nur an 
die Adreſſe, an die ſie beſtimmt ſind. Freilich — freilich ſcheint in 
dieſem verfluchten Hauſe ſeit einiger Zeit ein anderer Grundſatz ein⸗ 
geführt zu ſein. Schwarzes Cabinet. Wie, gnädige Frau? Haben 

Sie je davon gehört oder darin gar praklicirt?“ 

„Den Brief!“ wiederholte Frau von Walis faſt mit einem Schrei, 

ihre ganze Geſtalt bebte. Sie machte Miene, ſeinen Arm von der 
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gfältig durch⸗Jmehr in einem Ausdruck des Zornes als des Haſſes. 
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alten Beſte . a 


Freitag, den 6. September 1889. 


den conſervativen Zwangskuren in höhniſcher Weiſe gekennzeichnet hat, 
fährt ſie fort: „Wir haben ſeit Jahren betonen müſſen, daß die Vorfrucht 
für die Socialdemokratie nicht blos bei dem Freiſinn und ſeiner Arbeit zu | 
ſuchen iſt, und alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die Bewahrheitung 
unſerer Warnungen vor der Thür ſteht und auch anderen Stellen für 
ihre unbeſonnenen Phraſen und Aufſtachelungen der Arbeiter von jetzt ab 
die Quittung präſentirt werden wird. Wenn aber die Socialdemokratie 
weiter blühen und gedeihen und der in Wahrheit lächerliche Zuſtand ſich 
fortſchleppen wird, daß die bürgerliche Geſellſchaft aus der „Brincipien- 
treue“, mit der ſie nicht nur vor jeder Freiheit, ſondern auch vor jedem 
Mißbrauch jeder Freiheit die Wache bezieht, ſich von einer Handvoll Um⸗ 
ſturzmänner unter dem inneren Hohn dieſer Leute ein Narrenſeil drehen 
läßt, ſo wird eine Hauptſchuld auch bei denen liegen, die, es mag geſchehen, 
was da will, ſich zu keinem Entſchluß aufraffen können, oder — wie auch 
dieſes Geſchlecht, die allerunglücklichſte Richtung in kritiſchen politiſchen 
Lagen, charakteriſirt werden kann — „weder ein Uebel noch feine Heil⸗ 
mittel zu ertragen vermögen“. Dieſem höchſt intereſſanten Excurs räumt 
auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine bevorzugte Stelle in ihren Spalten ein 
und ſchließt daran folgende tiefſinnige Bemerkung: „Dieſe Klagen des 
conſervativen Parteiorgans beweiſen, wie ſchwierig es iſt, ein Mittel zur 
Beſeitigung der beregten Uebelſtände zu finden, ſofern zur Ergreifung 
geſetzgeberiſcher Maßnahmen die Uebereinſtimmung der weit auseinander⸗ 
gehenden Anſchauungen erforderlich ſein würde.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
will wohl andeuten, daß unter Umſtänden die zur Ergreifung geſetz⸗ 
geberiſcher Maßnahmen erforderliche Mehrheit im Parlament auch ohne 
Mitwirkung der nationalliberalen Partei beſchafft werden könnte. 

Mit Rückſicht auf das Schweine⸗Einfuhrverbot von Oeſter⸗ 
reich-Ungarn und Rußland nach Deutſchland dürfte eine 
Zuſammenſtellung der Einfuhr von Schweinen aus den genannten 
Ländern angebracht ſein. Die Einfuhr ſtellte ſich in dem zehnjährigen 
Zeitraum von 18791888 folgendermaßen: 
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Deiterreich: | pCt. der Rußland pCt. der | Geſammteinfuhr 
Jahr Ungarn [Geſammt⸗ Stü K Geſammt⸗ nach Deutſchland 
Stück Einfuhr Einfuhr Stück 

1879 416 399 39,6 530 619 50,5 1051 649 

1880 313390 23,4 704 120 63,8 1 104 321 ; 

1881 447 753 38,3 515 302 46,7 1 167 937 l 

1882 350 239 33,7 527 023 50,7 1039 136 7 

1883 238 426 30,6 392 665 42,4 926 502 = 

1884 215 078 28,3 288 136 38,0 759 187 N 

1885 203 573 37,3 172 893 31,7 545 633 4 

1886 387 592 68,2 54 659 9,6 568 570 : 

1887 195 736 51,1 78 399 20,5 382 966 

1838 169 483 58.2 75 422 26,8 291 799 2 
zujamm-| 2982699 | 38,1: | 33093881. 480 | 7Ee77W — 


Demnach wurden in dem zehnjährigen Zeitraum durchſchnittlich 
783.770 Schweine nach Deutſchland eingeführt, davon aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland zuſammen allein 635 191 Stück oder 81,1 pCt. der 
Geſammteinfuhr von Schweinen. Letztere iſt innerhalb der letzten zehn 
Jahre um mehr als das 3½ fache geſunken. Während die Einfuhr von 
Oeſterreich⸗Ungarn um mehr als das Doppelte ſich verringerte, iſt die⸗ 
ſelbe von Rußland ſeit 1879 um mehr als das ſiebenfache zurückgegangen. 
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Deutſchland. 

Berlin, 5. Septbr. [Ueber die Entwürfe für das Na⸗ 
tionaldenkmal des Kaiſers Wilhelm] wird der „Magd. Ztg.“ 
geſchrieben: In der Ausſtellung für Unfallverhütung iſt mit der Auf⸗ 
ftellung der zum National⸗Denkmal für Kaiſer Wilhelm J. einge: 
reichten Concurrenz-Arbeiten begonnen worden. Unter Leitung des 
Rechnungsrathes Knop werden ſämmtliche Arbeiten im Marine⸗Saal 
und in den zu beiden Seiten ſich anſchließenden vier kleineren Sälen, 
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Taſche zu entfernen und das Verlangte fich ſelbſt zu holen. Er hielt 
den ihren ſo feſt gepreßt, daß ſie ihn nicht rühren konnte, machte 
eine Bewegung, zog den Brief aus der Taſche und warf ihn in das 
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Es gelang ihr nur 
noch, einen kleinen Theil davon unverſehrt zu erfaſſen. 
„O, wenn es Dich doch verbrannt hätte!“ ſagte der alte Mann 
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Das gerettete Stück Papier enthielt noch folgende Worte: „ent: 
ehrt! Und ich wollte Dich mir nur verdienen! Mein Lebensweg 
geht in das Dunkel. Aber noch einmal muß ich meine Seele, meine 
Augen nach Dir wenden und aus Deiner Liebe Licht mir trinken für 
die lange Lebensnacht. Ich faſſe im Geiſte Deine Hände und drücke 
fie an mein Herz, und Alles, was nicht körperlich an mir iſt, ſtrömt 
aus auf Dich in Gedanken der Liebe, des Dankes für das Glück, 
womit Du mein armes Leben ſo reich gemacht haſt. Sage meinen 
letzten Dank dem verehrungswürdigen Mann, Deinem Großvater, der 
unſere Liebe ſo treu beſchützt hat. Weine nicht, Hertha, ſpare Deine 
Thränen, bis ſie Thränen der Freude werden, dort, wohin Engel 
alle im Leben gebrochenen Herzen tragen. 8 
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Henry.“ R 
Frau von Walis warf dieſen Reſt des Brieſes in das Feuer 
nach. Ihr Blick war unverwandt ſtarr auf die Flamme gerichtet, 
deren Widerſchein ihr Geſicht grell beleuchtend den ſtrengen Zügen 
einen dämoniſchen Ausdruck gab. Dann wandte ſie ſich nach ihrem 
Gatten um und durchbohrte ihn mit ihren in Zornesgluth ſtrahlenden 
Blicken. 
„Alſo Du — Du?“ ö 
e ge nicht welter ſprechen, fie ſtleß nur einzelne convul⸗ 
ſtoiſche Lachlaute aus. „Wie famfl Du dazu“ begann fie nach einer 
Weile, „Dich zum Beſchützer eines Verhäͤltniſſes zu machen, das ich 
nie, nie dulden, deſſen Wurzeln ich aus ihrem Herzen reißen wollte —“ 
„Gerade weil die gnädige Frau es ſo wollte, weil die Partie mit 
dem Präfidenten ihr Lieblingsgedanke geworden war, und zuletzt einzig 
darum, weil ich mein Kind liebe, weil ich nicht will — hören Sie, 
gnädige Frau — weil ich nicht will, daß es liebe: und glücklos in 
dieſem elenden Leben ſei, wie es fein alter Großvater geworden iſt. 
Das hat die gnädige Frau wohl nicht geahnt, welcher Liebespoſtwagen 
ohne ihr Wiſſen in ihrem Haufe aus⸗ und einfuhr —“ een 
Cortſetzung folgt.) 
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und Aquarellfarben ausgeführten Zeichnungen, Perſpecliven, geome⸗ 
triſchen Anſichten, Grundriſſen und Querſchnitten beſteht. Soweit ſich 
überſehen läßt, gehört die größere Anzahl zu den tüchtigen beachtens⸗ 
werthen Leiſtungen und nur der kleinere Theil iſt in der Weiſe aus⸗ 
geführt, daß man den Schleier der Nacht über dieſelben breiten 
mochte. So läßt einer den greifen, in Generalsuniform gekleideten 
Kaiſer in einem offenen Viergeſpann fahren, welches verzweifelte 
Aehnlichkeit mit einer Hof- und Galakutſche befigt. Ein Anderer hat 
einen Aufbau gebracht, an welchem die Figuren in den bewegteſten 
Stellungen und mit flatternden Gewandmotiven geradezu kribbeln 
und wimmeln, ſo daß man erinnert wird an einen Bienenkorb, in 
welchem es kreucht und fleucht. Ein Dritter hat, wohl in An⸗ 
lehnung an das Denkmal des Großen Kurfürſten, dem Reiterbilde 
Proportionen gegeben, welche wirklich ballonmäßig dick ſind. Kurz, wie 
bei jeder Concurrenz, find auch hier Seltſamkeiten vorhanden, welche 
and Komiſche ſtreifen. Erkennen läßt ſich übrigens ſchon jetzt, daß 
die meiften Concurrenten als Standort den Parifer Plaz angenommen 
haben, aber wohlverſtanden, indem ſie entweder die umgrenzenden 
Häufer durch gewaltige Säulenhallen erſetzt oder das Brandenburger 
Thor in irgend einer Weiſe unmittelbar in den Entwurf hinein⸗ 
gezogen haben. So hat beiſpielsweiſe ein Entwurf „Sedan“ die 
beiden, von Strack erbauten Flügelhallen des Thores kaſſirt und an 
ihrer Stelle die rieſigen Sockel für einen Triumphbogen gelegt, welcher 
ſich hoch über dem fetzigen Thore wölbt, ſo daß dieſes von jenem ein⸗ 
geſchloſſen wird. Auf dem Pariſer Platz ſelbſt erhebt ſich dann auf 
hohem Sockel und umgeben von allegoriſchen Figuren und den Ge⸗ 
ſtalten der Paladine das wuchtige Reiterbild des Kaiſers. Eine ge⸗ 
wiſſe Großartigkeit iſt dieſem Entwurf, welcher für das Standbild 
einen machtvollen Hintergrund ſchafft, nicht abzuſprechen. Aber dieſer 
Eingriff in die jetzt beſtehenden Architekturverhältniſſe des Branden⸗ 
burger Thores wird ihm ſicherlich nicht zu einer Ausführung verhelfen. 
Schwerlich dürften auch Diejenigen Erfolg haben, welche, wie das 
beiſpielsweiſe bei dem Modell „Ehrenpflicht“ geſchehen iſt, ſämmtliche 
Palais am Pariſer Platz, wie ſchon angedeutet, durch jene Ehren⸗ 
hallen erſetzt und das Denkmal in die Mitte des Platzes geſtellt haben. 
Eingehender auf ſämmtliche Entwürfe einzugehen, iſt vor ihrer voll⸗ 
ſtändigen Aufſtellung nicht möglich. Dieſe wird aber vor Ende dieſer 
Woche kaum beendet ſein, ſo daß die Beſichtigung der Concurrenz 
ſeitens des Publikums früheſtens von Sonnabend oder Sonntag ab 
erfolgen kann. 


jedoch en 
trotzdem der An ellagte Naß für ſeine Perſon 
eine Bürgſchaft von 10000 M. he Hatte. 8 n 
Berlin, 5. Sept. [Berliner 5 Die kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Schriftſtellerin Fanny Lewald, Wittwe des Prof. Dr. Adolf 
Stahr, hat in ihrem jetzt eröffneten Teſtament ein Vermächtniß von 
69 000 M. ausgeſetzt, deſſen Zinſen zunächſt entfernteren Verwandten, in 
n von ſolchen aber hieſigen Bedürftigen, hauptſächlich weib⸗ 
lichen Geſchlechts, zu Gute kommen ſollen. Der Magiſtrat hat ſich, dem 
„B. B.⸗C.“ zufolge, für Annahme der Stiftung ausgeſprochen, obwohl, 
wie hier ausdrücklich bemerkt wird, um nicht in weiteren Kreiſen vergeb⸗ 
155 une zu erwecken, zur Zeit Verwandte der Erblaſſerin vor⸗ 
anden ſind. 
Von den Schülern des Orientaliſchen Seminars in Berlin ift 
neuerdings ein Mitglied der chineſiſchen Klaſſe durch das Auswärtige Amt 
für den auswärtigen Dienſt des Reiches engagirt worden, Herr Aſſeſſor 
Dr. jur. Grunenwald, der, wie die „N. A. Ztg.“ erfährt, Ende dieſes 
Monats die Reiſe nach Oſtaſien antreten wird, um als Dolmetſcher⸗Eleve 
bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Peking zu dienen. Er hat während ſeines 
weijährigen Sprachſtudiums am Orienkaliſchen Seminar feine juridiſche 
5 aufbahn im Dienſt des Kammergerichts zu Berlin fortgeſetzt. 


Kleine Chronik. 


Durch einen vulkauiſchen Gebirgsſturz iſt ein Dorf in Klein⸗ 
aſien, Kantzorik im Villajet Erzerum, verſchüttet worden. Der dorthin 
entſendete Vertreter der „Dette publique“ hat darüber einen officiellen 
Bericht erſtattet, dem wir Folgendes entnehmen: Das kleine, 215 Ein⸗ 
wohner zählende Dorf Kanßorik war im Caza (Bezirk) von Zortum, 
welcher zum Villajet von Erzerum gehört, gelsaen. Das Dürfen befand 
E in einem engen Thale, ungefähr 1600 Meter über dem Meeresſpiegel, 
und war von Erzerum 60, von Nikhah, dem Sitze des Kaimakams, 10 Kilo⸗ 
meter entfernt. Die Bewohner von Kankorik, welche durch unterirdiſches 
GOGetöſe erſchreckt worden waren und bemerkt hatten, daß die Quellen am 
Odſtausgange ihres Thales plötzlich verſiegten, machten der Behörde hier⸗ 
von Mittheilung, welche die Einwohnerſchaft zum Verlaſſen des Dorfes 
aufforderte. Doch ehe noch die Leute Zeit gefunden hatten, dieſer Weiſung 
nachzukommen, wurde am 2. Gehn um die Mittagsſtunde ein ſchreckliches 
Getöſe gehört, ein Theil des Gebirges brach in ſich ſelbſt zufammen, und 
das kleine Dorf wurde unter einer rieſigen Schlammmaſſe 1 5 — wo⸗ 
bei 136 Menſchen den Tod fanden. So viel geht aus den Berichten der 
Uueeberlebenden der entſetzlichen Kataſtrophe hervor; einzelne verſichern, einen 
rothen Strom 4 zu haben, was den Schluß zulaſſen würde, daß der 
Schlamm, welcher das Dorf begrub, feuerflüſſig gewefen fei. Der General⸗ 
gouverneur des Villajets von Erzerum, Sami Paſcha, beeilte ſich, Hilfs⸗ 
mannſchaft nach Kautzorik zu entſenden, um weiterem Unheile vorzu⸗ 
beugen. Da auch die anderen Dörfer jener Gegend bedroht ſchienen, ließ 
er dieſelben von den Einwohnern räumen und beauftragte mich, an Ort 
und Stelle die Urſache der Kataſtrophe aus dem ge giſchen Geſichts⸗ 
punkte zu erforschen. Ich begab mich denn am 9. Auguſt nach dem 
ee — Unglädsorte. Das Land von Caza Tortum entſtammt der zweiten Erd⸗ 
bildungsperiode und weiſt jurakalkhaltigen Trias⸗ und Kreideboden 
auf, der aber in Folge einer plutoniſchen Erdbew ung zerriſſen 
wurde, und heute ragen aus demſelben rieſige, aber kein beſtimmtes 
Syſtem auſweiſende Maſſen Trachyt⸗, Granik⸗ und Baſaltfelſen auf, 
welche noch zahlreiche Spuren primärer Bildung zeigen. Auf dem 
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— Mümpchen auf, welche mit den Rundkieſeln des Hohlweges, der das große 
Thal von 1 abſchließt, vermiſcht lagen. Dieſe Klumpen, welche 
deinen Durchmeſſer von 10 bis 40 Centimeter haben, beſtanden aus Sand 
und Kalkbruchſtücken, welche durch eine aſchenartige Maſſe zuſammengehalten 
Wurden, die erſt nach der Katastrophe von Kantzorik bemerkt wurden, 
Nach einem halbſtündigen Marſche war ich am weſtlichen Eingange des 
Thales angelangt und konnte mir nun Rechenſchaft von der Umwälzung 
gegen, die ſich vor acht Tagen ereignet hatte. Von dem Orte, wo ich ftand, 
Erſtreckte ſich in der Richtung von Oft nach Weſt in einer Länge von 7 
bis 8 Kilometer und einer Breite zwiſchen 100 und 300 Meter bis zum 
Fuße des großen öſtlichen Gebirges, gleich einem erſtarrten Fluffe, eine 
feſigewordene Schlamm⸗Maſſe, deren obere Schicht von grau⸗blauer Fär⸗ 
bung war. Dieſe Maffe, welche auf ungefähr 50 Millionen Kubikmeter 
gt werden kann, bildet eine wellenförmige Fläche, deren einzelne 


us bauchungen bis zu zehn Meter Höhe aufweiſen, was zur Genüge be⸗ 


+ 


welche ſaͤmmtlich zu dieſem Zweck von ihrem auf die Unfallverhütung 
bezüglichen Inhalt geräumt ſind, in angemeſſener Weiſe zur Anſicht 
gelangen. Mehr als die Hälfte der eingereichten Arbeiten beſteht in 
Modellen, theils in Natur⸗Gips, theils in bronzirtem Gips ausge⸗ 
führt, wahrend der Reſt aus großen, zum Theil vortrefflich in Tuſche 


rieſigen Einſchnitt zwiſchen dieſem Theile e N 
darftellte Pete, Riß durch den Berg, deſſen Boden äche dem Auge durch 
eine Terrainfalte verborgen iſt, entſtrömte zweifellos die Schlammmaſſe, 
welche, wie erzählt wird, einen penetranten Geruch ausſtrömend und Tod 
und Verderben verbreitend, das blühende Thal überſchwemmt 5 
rüffige Maſſe ſtrömte mit folder Gewalt aus, daß fie ſchwere Felsblöcke 


Halt verloren und einbrachen. f h ) 
über eine Eiſenbrücke rollenden Eiſenbabnzuges, iſt noch immer in kurzen 
A vernebinbar und große a N finden von 


unterirdiſchen Arbeit iſt. A 3 “ 
we. Kantzorik 10 Kilometer entfernte Dorf Nikhah liegt, fand ich Riſſe 
un 


Bege von Nikhah nach Kantzorik fiel mir eine große Anzahl von Schlamm⸗ M einer 2 bie 3 Kilometer entfernten 


worden. Auch in einem Bunzlauer Bankgeſchäft 
50⸗Markſchein angehalten. 
Zeichnung nachgeahmt. 


Steinkohlen eintreten laſſen müſſen. 


Preiserhöhung. 


Frankreich. 


gegen die verbündeten Gegner. 


ſollen. 


der Conſervativen im Parlament, der Baron de Mackau, 


heit zum Siege zu verhelfen trachten. 


Erfolg haben. 


Soldat, der ſein Ehrenwort gebrochen! — in einer in Paris abge⸗ 
haltenen Wahlverſammlung einen kleinen antiſemitiſchen Speech halten 
zu müſſen geglaubt, welcher natürlich mit dem Kriegsrufe: A bas les 
juifs ſeitens der Verſammlung beantwortet wurde. Es fehlt 
mithin kein weſentliches Element mehr in der boulangiſtiſchen 
Bewegung: General Thibaudin und der Antiſemitismus vervoll⸗ 
ſtändigen dieſelbe in ſchönſter Weiſe. Zur Charakteriſirung derſelben 
und ihrer Anhängerſchaft dürfte auch die Verhaftung des ehemaligen 
bonapartiſtiſchen, jetzt zum Boulangismus abgeſchwenkten Deputirten 
Lejeune, der jüngſthin in der Kammer ausrief: „Die Republikaner 
ſind ſämmtlich Canaillen!“ — dienen. Derſelbe iſt wegen Schwinde⸗ 
leien feſtgenommen worden, die er als Commandeur einer Vereinigung 
von Buchmachern begangen. Eine reizende Sippſchaft, dieſe Herren, 
welche in Frankreich wieder der „Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit zum 
Siege verhelfen wollen!“ Gegen die Geſetzesbeſtimmung über die 
mehrfachen Candidaturen hat bis jetzt nur der Boulangiſt Köͤchlin 
Schwarz, ehemaliger Maire des 8. Arrondiſſements in Paris, ſich ver⸗ 
gangen. Derſelbe hat nämlich ſein Programm im Norddepartement, 
in dem er wiederum candidirt, in allen Communen anſchlagen lofien, 


ne vorher erklärt . haben, „ in welchem Arrondiſſ ä ment ſich 
Eendibul Fefe  ee wird deshalb nach dem 22 wm 


werden. 
Nuß land. 


D Warſchan, 4. September. [Uebertritt zur Orthodorte.] 
Aus Kam Podolsk an der tuſſiſch⸗galiziſchen Grenze wird dem 
Warſchauer „Slowo“ geſchrieben: „In den Kreiſen Rowno, Dubno 
und Oſtrog ſind von den dort angefiedelten czechiſchen Coloniſten⸗ 
familien neuerdings wieder mehrere Hundert vom Katholizismus zur 
Orthodoxie übergetreten. Theilweiſe nahmen ganze Dörfer ohne Aus⸗ 
nahme den orthodoxen Glauben an.“ 


weiſt, daß die Maſſe, welche in flüſſigem Zuſtande aus dem Erdinnern 
an die Oberfläche geſchleudert worden, bier durch den Contact mit der 
kalten Luft und das raſche 
erſtarrte, wobei die Oberfläche die Spuren 
wegung behielt. 
Stelle, 
ſtärkere Erhöhung der Schlamm⸗Maſſe ker 
des Widerſtandes, auf den fie bier ſtieß. \ \ 
waren von der Eruptionsmaſſe bis an das entgegengeſetzte Ende des 
Se 1. wo ſie noch liegen. Weiter vordringend, gelangte ich an 

uß des 
konnte ich in Folge der zahlreichen tiefen Einſenkungen, 
auch Erhebungen e 
gelangen. Doch wurde ich daſelbſt n di 
eines im vollen Zerfalle befindlichen Gebirges entſchädigt. 
öſtliche Gebirge war auf allen Seiten 
400 Metern Breite eine rieſi 


Verflüchtigen der mitgeführten Gaſe 
der n Be⸗ 
Ich durchſchritt nun das ganze al, bis zur 
5 gelassen: dleſelhe iſt durch 


o das Dorf Kantzorik i 
5 en fe kenntlich, anscheinend in 


olge 


Bruchſtücke von Gebäuden 


es; daſelbſt 
N erigfeit dis zun He 
oßer Schw i ipfe 
Air ee Mühe durch den Anblick 
2 Das große 
eſpalten und wies auf mehr als 
e 0 bar, N ns Det nen 
i 5 i i en und ei 
eines großen Theiles des weſtlichen A 2 Gebirges und feiner Hats 


ügels, am Nordabhange des großen nun 


es Bodens nur mit 


at. Die 
ortriß, durch deren Entfernung die oberen Felspartien ſtellenweiſe den 
; > n dumpfes Geräuſch, ähnlich dem eines 
eit zu 
eit ſtatt, wobei ein feiner Staub Je Rauchwolken auffteigt. 8 läßt 
ich nicht unterſcheiden, ob dieſes Getöſe durch den Abſturz von weiteren 
elspartien verurſacht wird oder ob es ſammt dieſem das Reſultat einer 
uch auf den Granitbergen, an deren Fuß das 


Terrainſenkungen, und es wird behauptet, daß ähnliche Sprünge auch 

i Stelle wahrgenommen wurden. 
an hört auch allerwärts vom „unterirdiſchen Feuer“ reden, doch ver⸗ 
mochte ich nur die hervorgebrachte Wirkung feſtzuſtellen. Die Frage iſt 
vorderhand nur, ob die vulcaniſche Umwälzung Halt machen wird, wo ſie 
heute angelangt iſt, oder ob ſie ſich fortfetzen wird. 


Ein adliger Drehorgelſpieler. Vor dem Polizeigerichte von 
Marlborough Street hatte ſich am letzten Montag ein hochadliges Paar 
zu verantworten, nämlich Viscount Hinton und feine Gemahlin, welche 
am Sonnabend Abend von 10 Uhr an bis ſpät in die Nacht vor einem 


Hotel in St. Albans Place die Drehorgel zum Entſetzen der Umwohner[ von Tours, machte 802 dem 
gelpielt hatten. Zu jeiner Vertgeibigung H 


arum zu thun war, Jemanden einen Poſſen zu ſpielen, an, daß die 


irthin des gegenüberliegenden Trinklocals ihn aufgefordert hatte, einige \ 
re zu 23 — Der Richter ließ dieſe Ent bie nicht gelten. Haupt vor Regengüſſen bewahre.“ Jedenfalls aber muß der 
7 Zum 8 ſtraffrei aus, der Viscount aber wurde um vierzig 
elite j 


llinge 


Falſche 50⸗Markſcheine find (nach Angabe der „O. V. Zig.“) in 
den letzten Tagen in Berlin, Dresden und Gerlitz in Umlauf geſetzt 
wurde ein falſcher 
Bei dem Falſificate ſind die Faſern durch 

Die vereinigten Kohlenhändler Berlins machen durch Säulen: 
anſchlag bekannt, daß fie von jetzt ab eine Steigerung der Preiſe für 
) Sie find dazu veranlaßt durch die 
ſeit dem 1. d. M. feitens der Grubenverwaltungen eingeführte bedeutende 


8. Paris, 4. Sept. [Vor den Wahlen.] Bis jetzt iſt es nur 
zu unbedeutenden Scharmügeln, aber noch nirgends zu einem hefligen 
Kampfe gekommen. Man hält zunächſt auf beiden Seiten Heerſchau 
über die Truppen, die man zu der Entſcheidungsſchlacht führen will. 
Sowohl in Paris als in der Provinz ſind die Verſammlungen des⸗ 
halb bis jetzt verhältnißmäßig ruhig, weil zu ihnen fürs Erſte nur 
Anhängern der ſie einberufenden Partei der Zutritt geſtattet wird. 
Das Bild, das ſich heute darbietet, iſt wieder einmal ein der Republik 
günſtiges: die Streitigkeiten zwiſchen Opportuniſten und Radicalen 
verſtummen, und man rüſtet ſich eifrig zum gemeinſamen Kampfe 
| Die Allianz zwiſchen dieſen letzteren, f 
in ihren Anſchauungen und ſchließlich auch ihren Endzielen ſo grund⸗ 
verſchiedenen Elementen wird indeſſen gleichfalls immer inniger. 
Bonapartiſten, Monarchiſten und Boulangiſten wiſſen gar nicht mehr, 
wie ſie ihrer Liebe und Verehrung für einander Ausdruck geben 
So hat ſelbſt der ſonſt mehr zurückhaltende Führer 
in 
Argentan eine geradezu begeiſterte Lobrede auf Boulanger und 
ſeine Anhänger gehalten, welche der Rechtſchaffenheit und Wahr⸗ 
— Zu dieſem Zwecke 
wählen die Boulangiſten natürlich alle Mittel, welche bei der edlen 
Clique, die ihnen Gefolgſchaft leiſtet, Ausſicht auf durchſchlagenden 
Es wäre ſonderbar geweſen, wenn ſie dabei den An⸗ 
tiſemitismus nicht auch in Rückſicht gezogen hätten. Derſelbe iſt zwar 
in Frankreich nichts weniger als populär; aber die Hefe der Bevölke⸗ 
rung, die zu Boulanger ſchwört, zeigt ſich ſelbſtredend dieſem edlen 
Sport nicht unzugänglich. Deshalb hat der plötzlich zum Boulangismus 
bekehrte ehemalige Kriegsminiſter General Thibaudin — der bekannte 


Kammer 
acceptirten Geſetze zu einer Geldſtrafe von 10 000 Francs verurtheilt 


hrte der Lord, dem es offenbar] Din 


Provinzial- Zeitung. 


Breslan, 6. September. 

»Die Photographiſche Jubiläumsausſtellung wird, wie wir er⸗ 
fahren, nicht zunächſt nach Breslau, ſondern erſt nach Königsberg i. Pr. 
überſiedeln, von wo aus ſie dann allerdings nach Breslau wandern wird. 
„ Vom Arbeits- und Laudarmenhanſe in Schweidnitz. Dem 
über die Verwaltung dieſer Anſtalt erſtatteten Berichte für das Jahr 
1888,59 iſt Folgendes zu entnehmen: Ende März 1888 waren in der An⸗ 
ſtalt 162 landarme Pfleglinge, 5 Ortsarme und 1003 Corrigenden, zu⸗ 
ſammen 1170 Perſonen vorhanden. Im Laufe des Jahres 1888/89 traten 
binzu 60 Landarme und 1096 Arbeitshäuslinge, dagegen kamen in Ab⸗ 
gang 66 Landarme und 1166 Arbeitshäuslinge, ſo daß Ende März d. J. 
109% Perſonen, davon 156 landarme und 5 ortsarme Perſonen, ſowie 
933 Corrigenden im Beſtande verblieben. Von den im Jahre 1888/89 
ugetretenen Corrigenden waren 30 pCt. zum erſten Mal eingeliefert und 
0 pCt. rückfällig. Nach Gonfeffionen befanden ſich am Schluſfe des 
Jahres 1888 89 in der Anſtalt 568 Evangeliſche, 54 Katholiſche und 
2 Juden. Vollſtreckt wurden an der Geſammtbevölkerung von 
Arbeitshäuslingen 3567 Disciplinarſtrafen; außerdem wurden 3 Arbeits⸗ 
häuslinge wegen Angriffs des Auffichtsperfonals der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen und gerichtlich zu 3 bezw. 6 und 9 Monaten Ge⸗ 
ängniß verurtheilt. Entwichen ſind 36 Arbeitshäuslinge, von denen 24 
wieder eingeliefert wurden, und vorzeitig kamen 113 Corrigenden zur 
Entlaſſung. Es befanden ſich im Jahre 1888/89 147 Landarme und 718 
Detinenden in 28 506 Krankheitstagen für Landarme und in 14 601 Krank⸗ 
beitstagen für Detinenden in ärztlicher Behandlung, das find 10,9 pCt. 
der Durchſchnittsbevölkerung der Anſtalt. 40 Perſonen, davon 15 Arbeits⸗ 
häuslinge, find geſtorben, gleich 15,12 pet. bei den Landarmen und 
1,63 pt. der Arbeitshäuslinge. Der reine Ueberſchuß vom Arbeitsbetriebe 
belief ſich bei den Landarmen auf 1889,33 Mark, bei den Arbeitshäuslingen 
auf 87040,77 Mark; von den Landarmen find alſo pro Kopf und ag 
3.20 Pf., von den Arbeitshäuslingen 25,89 Pf. verdient worden. Der 
Unterhaltungskoſten⸗Zuſchuß hat für die Landarmen 39 742,40 Mark, für 
die Corrigenden 131231,69 Mark betragen. Es ſtellten ſich mithin die 
täglichen Unterhaltungskoſten eines Landarmen auf 67,20 Pf. und die⸗ 
jenigen eines Arbeitshäuslings auf 39,04 Pf. 

Von einem ſchweren Schickſalsſchlage iſt die Familie des 
hieſigen Geh. Regierungsraths Profeſſor Dr. Hertz betroffen worden, wie 
unſre Leſer bereits aus der im heutigen Morgenblatt veröffentlichten Todes⸗ 
anzeige erſehen haben werden. Nach derſelben iſt der zwanzigjährige 
Stud. jur. Martin Hertz am 7. Auguſt auf einer Reiſe in Tirol durch 
Abſturz verunglückt. Wir haben ſchon vor längerer Zeit von dieſem 
Unfall, von dem uns auch einige Einzelheiten mitgetheilt wurden, Kunde 
erhalten, haben jedoch gezögert, von dem betrübenden Ereigniß Mittheilung 
zu machen, da es an poſitiven Feſtſtellungen über den Verbleib des ſeit 
dem 7. Auguſt verſchw undenen Verunglückten, nach welchem lange ver⸗ 
geblich geſucht worden iſt, bis heute fehlte. Nunmehr iſt leider jeder 
Zweifel an dem Tode des beklagenswerthen jungen Mannes ausgeſchloſſen. 
Ueber die näheren Umſtände, unter denen ſich die Kataſtrophe vollzog, 
können wir heute aus authentiſcher Quelle Folgendes mittheilen: 


Am 7. Auguſt beabſichtigte Stud. jur. Hertz mit dem Touriſten 
Blankenſee aus Nürnberg unter Leitung eines Stubaier Führers von der 
Nürnberger Hütte über die Maierſpitze nach der Dresdener Hütte zu 
gehen. Der Führer verlor nach ſeiner Angabe im dichten Nebel den Weg, 
er hat dann — zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags — die beiden Touriſten 
an dem Gletſcherbach des wilden Ferners allein gelaſſen, um ſich in der 
Umgebung über den einzuſchlagenden Weg zu orientiren. Seine Ab⸗ 
weſenheit ſoll ½¼ Stunde gedauert haben. Bei feiner Rückkehr traf er nur 
den Touriſten Blankenſee, Hertz ſoll inzwiſchen, aus bisher 8 nicht auf⸗ 

n über eſchwollenen Gletſcherbach gegangen 
e eee e eee e 
geblich — nach Hertz geſucht. Er blieb mit Blankenſee während der folgenden 
Nacht in einer Entfernung von nur einer halben Stunde von dem Orte der 
Trennung unter einem Felsblock ſitzen; am nächſten Tage (8. Aug.) wurde das 
Suchen nach Hertz auf der Rückkehr zur Nürnberger Hütte fortgeſetzt. 
Der Führer hat von der Entfernung des Hertz alsbald die vorgeſchriebene 
Anzeige gemacht, man hat jedoch, in dem Glauben, es habe Hertz den 
Weg trotz des herrſchenden Nebels allein zurück gefunden, zunächſt alle 
Nachforſchungen unterlaſſen. Erſt am 15. Auguſt iſt der Gendarmerie 
officielle Anzeige gemacht worden, und erſt unterm 22. Auguſt wurde ein 
Bericht aufgenommen, welcher die Namen der Betbeiligten ſicherte. In⸗ 
zwiſchen hatten bereits auf Anregen eines mit der Familie Hertz eng be⸗ 
freundeten Herrn aus Breslau die Nachforſchungen nach dem Vermißten 
begonnen. Die Führer ſuchten im Verein mit Touriſten die von Blankenſee 
und Hertz eingeſchlagene Tour, ſowie insbeſondere die Umgebung am Gletſcher⸗ 
bach des wilden Freigers, woſelbſt Hertz verloren gegangen war, genau 


u Freunden von Räthſeln giebt eine amtliche Bekannt⸗ 
ale 25 Berliner „Intelligenzblatt“ ein ſolches auf. Es find in den 
letzten 10 Tagen von den Böden eines Haufes in der Wilhelmſtraße eine 
Anzahl Toifeten mit Zubehör geftohlen worden, die den Leſer direct in 
Räume verſetzen, die zu ihrer Ueberwachung eine Anzahl Garderobefrauen 
erheiſchen und einen Werth von 10000 M. repräſentiren. Die Lifte ums 
faßt 52 Nummern. Nur eine rubricirt 8 Paar Strümpfe und einige 
wenige — „verzeihen Sie das harte Wort“ — Unterröcke. Alles Andere 
erzählt vom Ballſaal. Beneidenswerth iſt jedenfalls die Glückliche nicht, 
die ſtets vor die Wahl geſtellt war, in welche von den Herrlichkeiten, die 
der Bericht aufzählt, ſie die Glieder hüllen ſollte. Es muß eine junge 
Dame ſein, denn da ſind Spitzenkleider, und es muß eine Dame ſein, die 
auf ihre Selen ſtolz ſein darf, denn in einer ganzen Anzahl von 
Fällen iſt die Taille ausgeſchnitten. Und es ift kein billiger Flitterſtagt, 
wie man etwa glauben könnte, etwa aus einer Maskengarderobe. Nein, 
Nr. 11, ein Brokatcoſtüm, repräſentirt einen Werth von 1000 M. Dafür, 
daß die Beſtoblene dem Theater angehört, ſpricht die Thatſache, daß ihr 
mehrere Theatercoſtüme geſtohlen wurden. Ein hellblaues Bauerncoſtüm, 
dann ein rothes Bauerneoſtüm, ein Türkencoſtüm find ihr genommen 
worden. Wahrhaft poetiſch wird der amtliche Bericht, wo er — man 
glaubt faft einen Modebericht aus einer Frauenzeitung vor ſich zu haben 
— zu eingehender Schilderung beſonders imponirender Toiletten ſchreitet. 
Man höre, wie das vornehmſte Stück ausgeſehen hat: Eine Schlepprobe 
aus Damaſt, hellblauer Grund mit großen filbernen Blumen eingewebt, 

arnirt iſt das Kleid mit weißer Seide, darüber weißer Tüll mit Silber⸗ 
hren benäht, dieſe Garnirung befindet ſich am Vorderrock, ebenfalls bat 
die Schleppe davon einen Einſatz. Die Taille iſt rund ausgeſchnitten und 
um den Ausſchnitt befinden ſich drei Vögel, auch Tüll und Aehren; einer 
Dee Vögel in ſtahlblauer Farbe befindet ſich auf der Schulter, ferner 
find noch zwei kleinere Bögelchen am Ausſchnitt angebracht, fo Art 
olibri. Vorn hat die Taille einen Einſatz aus weißer Seide, der mit 
dicker Silberſchnur kreuzweiſe verſchnürt iſt; unten herum iſt die Taille 
in Zacken gehalten, die ebenfalls mit diefer dicken nut eingefaßt iſt; 
ferner iſt das Klei am Ricken zum Schnüren. Am Taillenbund ſteht die 
Firma: Meyer aus Dresden.” Dazu Seidenkleider in meergrün, hellotrop 
a —— 8 au er inte: 6 kr 
cette die Blumen u eifen in en Farben, für die 
Promenade die Sonnenſchirme und Handſchuhe. 


Waun find die Regeuſchirme erfunden worden ? Dieſe Frage 
beautwortet die „T. R.“ folgendermaßen. Wann die Regenſchirme er⸗ 
funden ſind, wiſſen wir nicht genau. Aber um das Jahr 800 nach Chr. 
muß es etwas Aehnliches ſchon gegeben haben. Denn Alcuin, Biſchof 
. Biſchof Arno von Salzburg ein ſolches 
zum Geſchenk mit den Worten: „Mi itati Tuae tentorium, 
uo venerandum ‚caput Tuum defendat ab imbribus", „Ich ſandte 
w. Hochwürden ein Schutzdach, damit es Euer verehrun — 2 — 

arat 2 
mals etwas Neues, Beſonderes und Seltenes geweſen fein, denn auſt 
würde ſich die Reiſe von mehr denn 150 Meilen kaum gelohnt haben. 


ab Es war eine anſtrengende und auch vielfach gefährliche Arbeit. Sehr 
oft hinderten dichte Nebel jedes Nachſuchen, es konnte auf dieſe Weiſe 
innerhalb eines Zeitraumes von 14 Tagen nur an 5 Tagen geſucht werden. 
Endlich am 4. September gelang es, die Leiche des Vermißten zu finden. 
Ueber den Ort der Auffindung find in Breslau noch keine Nachrichten ein⸗ 
gegangen; man weiß bisher nur, daß man den Verunglückten im Hoch⸗ 
thal aufgefunden hat. Das Ereigniß ſelbſt bedarf einer recht genauen 
Unterſuchung, da die Ausſagen des bei dem Aufſtieg in Anſpruch genom⸗ 
menen Führers und des Touriſten Blankenſee ſehr weſentlich von einander 
abweichen. — Heut, Freitag, Nachmittags 4 Uhr, findet auf dem evange- 
liſchen Kirchhofe zu Innsbruck die Beerdigung des Verunglückten ſtatt, zu 
der ſich ſein Bruder und ſein Schwager, Profeſſor Dr. Dorn aus Halle, 
dorthin begeben haben. 


& Striegan, 5. Sept. [Stüdgutverfehr auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Striegau.] Von Seiten der hieſigen ſtädtiſchen Behörden war 
an die königliche Regierung zu Breslau bezw. an die königliche Eiſen⸗ 
bahndirection zu Berlin ein Geſuch um Zulaſſung des Stückgutverkehrs 
auf dem neu zu errichtenden A De Striegau gerichtet worden. 
Darauf iſt unter dem 26. Juli ein Beſcheid des Regierungspräſidenten 
eingegangen, der in mehrfacher Hinſicht auch für weitere Kreiſe von In⸗ 
tereſſe fein dürfte. Das Schriftſtück lautet: „Auf die Berichte vom ꝛc. 
ur ergebenen Erwiderung, daß die königliche Eiſenbahndireetion Berlin 

en dortſeits geſtellten, von hier aus befürworteten 1 180 um Zulaſſun 
des Stückgutverkehrs auf dem neuen Haltepunkte in Striegau aus fol⸗ 
genden Gründen ablehnen zu müſſen glaubt. Die Station Striegau hat 
einen verhältnißmäßig ſtarken Stückgutverkehr. Derſelbe betrug beiſpiels⸗ 
weiſe im März d. J. an Eingang 8681 Colli im Gewicht von 337 020 kg, 
an Ausgang 16 775 Colli im Gewicht von 267 430 kg, zuſammen 25 456 
Colli im Gewicht von 604 450 kg, d. i. bei 26 Arbeitstagen täglich rund 
1000 Colli im Gewicht von 24000 kg. Gerade dieſer Umfang des Stück⸗ 
utverkehrs iſt es, welcher der Verlegung deſſelben hindernd ee 
ach den angeſtellten Erhebungen würden etwa ½ des Geſammtverkehrs 
auf den Haltepunkt übergehen. Dies würde — 4.4 daß auf dem letz⸗ 
teren ein Güterſchuppen etwa von der Aus dehnung jetzigen, mindeſtens 
zwei Nebengeleiſe und die erforderlichen Zufuhrſtraßen hergeſtellt würden. 
Um dieſe Erweiterungen bewirken zu können, wäre es nothwendig, den 
Haltepunkt, welcher jetzt in einer Curve von 360 m Radius liegt und 
deshalb die Einlegung von Weichen nicht geſtattet, in ſeiner ganzen An⸗ 
lage 1 verändern und zu dieſem Zwecke die Gehöfte der Rittergutsbeſitzer 
Bartſch und Schubert mit den daraufſtehenden maſſiven Gebäuden zu 
erwerben. Im Jutereſſe des Kreiſes iſt die Berührung dieſer Gehöfte 
bisher mit e vermieden worden. Ferner müßte der Betrieb auf der Strecke 
Si vollſtändig umgeſtaltet werden, da das zeitraubende 
Verladen ſolcher Mengen Stückgüter an den gemiſchten Zügen ohne 
Schädigung der allgemeinen Verkehrsintereſſen nicht durchführbar iſt. 
Auch das An⸗ und Abhängen ganz beladener Wagen würde auf den Fahr⸗ 
Er ungünſtig einwirken und außerdem das Vorhalten beſonderer Arbeits: 
äfte bedingen. Es würde daher nur übrig bleiben, das Stückgut mit 
beſonderen, 3. Z. nicht vorhandenen Maſchinen vom Bahnhof Striegau 
nach dem Haltepunkte und umgekehrt zu befördern, wodurch der Verwal⸗ 
tung erhebliche Mehrkoſten erwachſen würden. Auf dem alten Bahnhofe 
Striegau würde ferner das für den Haltepunkt beſtimmte und von dem⸗ 
ſelben ausgehende Stückgut in der Regel umgeladen werden müſſen. Der 
Stückgutverkehr der Stadt Striegau verzweigt ſich nach allen Richtungen. 
Es werden auf Station Striegau faſt alle in dem Uebergangspunkte 
Königszelt formirten Güter⸗Gruppenwagen, welche für die richtungsweiſe 
Aufnahme von Stückgut beſtimmt ſind, benutzt, und dies würde auch für 
die Nag ſo bleiben. Von dem en würden täglich bei der ſper⸗ 
rigen ebe der Striegauer Stückgüter etwa 8—10 Wagen nach dem 
15 en Bahnhofe überführt und dort ausgeladen und für die verſchiedenen 
ichtungen ſortirt müſſen, während umgekehrt 4—5 Wagen täglich 
aus dem von den verſchiedenſten Rich herankommenden un auf dem 
iebigen Güterbahnhofe a n Stückgut zu und dem Halte⸗ 
— e zu weiterer Behandlung zuzuführen ſein würden. Die Zula 

a nr auf dem Haltepunkte würde den alten Bahnhof alſo 
wenig entlaſten, ein Fortfall der Expedition auf letzterem, wie dies ange⸗ 
nommen, könnte überhaupt nicht in Frage kommen. Auch würde neben 
der ganz bedeutenden en des Perſonals vorausſichtlich in der 
Beförderung des Stückguts durch die voraufgeführten nothwendigen Mani⸗ 
838 eine Verzögerung von 12—24 Stunden nicht zu umgehen fein. 
Bewohner von Striegau das Stück 


der Vortheil gegenüberſtehen, daß die 

ztückgut etwa 1,3 km weniger weit zum 

Bahnhof zu fahren hätten, ein Umſtand, der zu den großen Koſten des 

Umbaues und zu der erheblichen dauernden Vermehrung der Betriebskoſten 

in keinem Verhältniß ſteht und um ſo weniger ins Gewicht fällt, als die 

Stadt Striegau mit dem jetzigen Bahnhofe Striegau mittelft einer guten 
breiten Chauſſee verbunden iſt.“ 


4 Breslau, 6. September. [Von der Börse.] Die heutige 
Börse begann bei stürmischem und erregtem Geschäft in Läurahütte- 
actien. Es wurden umfangreiche Summen davon umgesetzt, wobei der 
Cours sich circa 5 Procent höher als gestern stellte. Zunächst con- 
centrirte das leitende Montanpapier in Folge der aussergewöhnlichen 
Conrssteigerung das gesammte Interesse; später jedoch erwachte 
auch für österreichische Creditactien Begehr. Es fanden grössere 
Posten willige Aufnahme, wobei der Preis schnell ein halbes Procent 
aufschlagen konnte, Rubelnoten blieben ohne Theilnahme, auch die 
kleineren Bergwerke fanden nur geringe Beachtung. Der Schluss war 
für Montanes abgeschwächt, für die übrigen Gebiete fest. — Noch 
möchten wir des grösseren Verkehrs in Lombarden erwähnen und der 
Beliebtheit, welcher sich das Papier bis zu Ende erfreute. 


Per ultimo September (Course von 11 bis 13/, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 163½ // bez., Ungar. Golärente 85½ bez., Ungar. Papier- 


tente 80,80 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 153 ½ / —1525% 
Yis 152¾— / bez., Donnersmarckhütte 754, bez., Oberschl, Eisenbahr⸗ 
bedarf 107 —108.—107½ — 107% bez., Russ. 1880er Anleine 91 ½ bez, 


Drient-Anleine II 64,70 bez., Russ. Valuta 211½ bez, Türken 16,75 bis 
16,80 bez., Egypter 91,10 bez., Italiener 92,90 bez., Türkenloose 72¼½ 
Gd., Lombarden 50—51 bez, 


Auswärtige Anfangs-Course, 
(Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 6. Septbr., 11 Uhr 50 Min, Oredit-Actien 163,40. Laura- 
hütte —, —. Sehr test. 


Berlin, 6. Septbr., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 163, 10. Staats. 
bahn 95, 50. Italiener 92. 90. Laurahütte 152, 70 1880er Russen 
91. 60. Russ. Noten 211. 50 &proc, Ungar. Goldrente 85. —. Russ. 
40% consol. Anleihe 1889, I. Serie, 91. 20. Orient-Anleine II 64. 60. 
Hamzer 124, 20. Discomo-Commandit 234, 20. «proe. Egypter 91, 10 
Fest, Kohlenwerthe animirt. 


Wien, 6 Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 303. 85. 
Marknoten 58, 28 4% ungar. Golärente 99. 50. Fest. . 


Wien, 6. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 304, 65. 
Staatsbahn 222, 25. Lombarden 116, 25. Galizier 198, 25. Oesterr. 
Silberrente —, — Marknoten 58, 27. &oroc. ungar. Goldrente 99,40, 
dto. Papierrente 94, 50. Elbethalbahn 223. 75. Fest. 
mllurs a. M., 6. September. 8 Credit-Actien 259, 87. 

8 8 2 Se Galizier =D 85 Ungarische 
gypter 90, 30. Laura —, —- > 
6. September. 30% Rente 86, 05. Neueste Anleihe 1878 
104, 60. Italiener 92, 50, Staatsbahn 490, —. Lombarden 
Egypter 2. — Der ® 

London, tember. Consols 97, 03. 4% Russen von 1889, 
Ber. 11.91 =. Egypter 90, 50. Schön . 


Wien, 6. September. [8 chluss-Course.] Fest. 

Cours vom 19 Cours vom 5. 6. 
Credit-Actien.. 303 75 304 90 Marknoten 58 27 58 27 
Bt.-Eis.-A.-Cert, 222 50 = % ung. Golärente. 99 45 99 50 
Lomb. Eisenb., 113 50 |117 75 |Silberrente „....... 84 40| 84 40 
Galizier 193 5 103 25 London 119 45 119 50 
Napoleonsdor. 048 9 48 Ungar. Papierrente. 94 40 94 50 
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Telegramme. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

t. Paris, 6. Sept. Der „Figaro“ meldet aus Rom: Die Ab⸗ 
reiſe des Papſtes ſei beſchloſſen worden, doch wolle derſelbe 
nur eine Rundreiſe durch die katholiſchen Länder Europas machen. 
k. London, 6. Sept. Auf dem geſtrigen Bankett der Meſſer⸗ 
ſchmiede von Sheffield ſagte Miniſter Croß, die Regierung mache 
die Flotte ſo groß, daß, wenn England ſage: „Hand weg!“ die 
anderen Nationen dies verſtehen würden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Bremen, 6. Sept. Der Reichsvoſtdampfer „Braunſchweig“ iſt 
mit dem Ablöſungscommando von Theilen der Beſatzungen des 
Kreuzers „Adler“ und der Kanonenboote „Eber“ und „Wolf“ heut 
um 8 Uhr hier eingetroffen. 
Darmſtadt, 6. Septbr. Der Großherzog iſt heut Vormittag von 
den Truppenbeſichtigungen aus Weſtfalen zurückgekehrt. 
Paris, 6. Septbr. Boulanger richtete an Tirard ein Schreiben, 
in welchem er verlangt, vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden, und 
ſich verpflichtet, ſich ſofort zu ſtellen, ſobald der Gerichtshof conſtituirt 
ſei. Boulanger fügt hinzu, wenn Tirard ſich weigere, dem Verlangen 
nachzukommen, fo beweiſe dies, daß man in höheren Kreiſen das wm: 
parteiiihe Votum eines militäriſchen Gerichtshofes fürchte; er werde 
dann die Sache dem oberſten Richter unterbreiten, der bei den Wahlen 
am 22. September ſein Urtheil ſprechen werde. 
Paris, 6. Septbr. Die Meldungen der boulangiſtiſchen Blätter 
über einen Conflict zwiſchen Tirard und Conſtans werden in Regie⸗ 
rungskreiſen als unbegründet bezeichnet. 
London, 6. Sept. Chaplin wurde zum Chef des neuen Reſſorts 
für Landwirthſchaft mit Sitz im Cabinet ernannt. 
Bukareſt, 6. Septbr. Dem in voriger Seſſion votirten Geſetze 
gemäß bringt die Regierung in dieſer und in der mächſten Woche 
28 500 Hektar Grundſtücke in kleineren Parzellen an Bauern zum 
Verkauf. — Der Beginn der Manöver bei Jaſſy iſt endgiltig auf 
den 10. October anberaumt. Der König ſchlägt ſein Hauptquartier 
in Backau auf. Sämmtliche Militärattachés find eingeladen worden. 
London, 5. Sept. Die Union⸗Dampfer „Athenian“ und „Spartan“ 
ſind erſterer von Capetown, letzterer von Madeira am Mittwoch auf der 
Heimreiſe abgegangen. 
Wafferſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 5. Sept., 12 Uhr Mitt. OB. 4,8 m U., W — 0,21 
6. Sept., 12 Uhr Mitt. SU 481 m. UT. — 0,26 


Litterariſches. 
äckers Ausgewählten Werken (Jena, Verlag von 


Von Friedrich Gerſt 
8 Coſtenoble), neu durchgeſehen und herausgegeben von Dietrich 
heden, liegen jetzt bereits vier Bände vor: „Die Regulatoren im 
Arkauſas“, „Die Fluſßſpiraten des Miſſiſſippi“, jene beiden großen 
Romane aus dem Waldleben Amerikas, mit denen der beliebte Erzähler 
ſeinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm res „Gold“, ein californiſches 
Lebensbild, und „Unter dem Aequator“, ein javaniſches Sittenbild, 
beides farbenfriſche, ſpannende, nach dem Leben gezeichnete Romane. Ein 
unſchätzbarer Vorzug der Schriften Friedrich Seritäders ift, daß Gerſtäcker 
die Gegenden, die er ſchildert, ſelbſt kreuz und quer durchſtreift, ſeine 
— Perſonen an Ort und —.— 1 und beobachtet, ſeine 
enteuer durchlebt, darum a Schilderungen 

und er pi mit feinen d chen 
Gefahren, Urwald mit ſeinem rauhen eigenartigen en und Weben, 
die durchwühlten Goldfelder Californiens mit den beutegierigen Gold⸗ 
ſuchern oder die exotiſche Großſtadt mit ihrem raſtloſen, lärmenden 
Treiben, ihrem Verkehr und 
ihren feſten, unerſchrockenen, zielbewußten Gewerbsleuten oder lungernden 
Tagedieben, zweifelhaften Exiſtenzen und Verbrechern ſchildert. So wird in 
dem b Band ee dem Aequator“ ein überaus pack. 
avaniſches Sittenbild entrollt. In ſpannender Weiſe macht es mit den 
wohnern Batavias von den reichen Kaufherren an bis zu den gerinaften 
Bendiführern hinab bekannt, ſchildert es Stadt und Land, Sitten und 
Bräuche, Denken und Handeln der Menſchen; die Geſellſchaften im Hauſe 
des vornehmen Holländers und die charakteriſtiſchen Typen in den lärmen⸗ 
den, tobenden Ronggings, den Spielhöllen und Opiumhöhlen! 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 6. September 1889. 


Handel, ihrem Reichthum und ihrer Armuth, 


Berlin, 6. Septbr. [Amtliche Schluss-Course, 
Eisenbahu-Stanım-Aetlen, 


Inländische 
Cours vom 8 


Cours vom 6. 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 83 60 83 50 b. Reichs- Anl. 4% 108 — 108 — 
Gotthardt-Bahn ult. 170 — 170 70] do. do. 3½% 104 — 104 — 
Lübeck-Biicnen .... 195 70 195 40 Posener Pfandbr. 4% 101 50 101 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 10 124 — 40. do. 3¼½% 101 10/100 90 
Mittelmeerbahn ult. 118 70 119 50 Preuss. 4% cons. Anl. 106 90106 90 
Warschau-Wien ult. 219 — 219 75] 40. 3½% dto. 105 — 105 — 


Günstig. 
onds. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. deö5 171 20 171 10 
Breslau-Warschan.., 73 50; 73 50 dane eee 101 20/100 90 
Bank-Aotien. Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 30 101 30 


do. Rentenbriefe 105 20 105 20 
Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Overschl.3½% Lit. E. 

do. 4½% 1879 103 90104 20 
R.-O.-U.-Bahn 4d. 103 60 103 60 
‘Ausländische Fonds, 

Beypter 40% 
Italienische Rente 


91 30 91 20 
93 30 93 10 
do. Eisenb.-Oblig. 59 20 
Mexikaner 96 — 
Oest. 4% Goldrente 94 30 
io. 40 Papierr. 71 70 71 30 
io. 4½0% Silberr, 72 50 72 40 
1860er Loose, 122 10122 50 
50% Pfandbr.. 63 40 63 10 
. Liau.-Pfandbr. 58 —| 58 — 
Rum. 50/,Staats-Obl. 96 80 96 90 
do. 6% do. do. 106 80,107 — 
Russ. 1880er Anleihe 91 60 91 80 
do. 1889er do. 91 20 91 30 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 97 10! 97 10 
do. Orient-Anl. IL 64 70 64 80 
Serb. amort. Rente 83 80 — — 
Türkische Anleihe. 16 70! 16 70 
ao. Loose. 72 60 72 — 
do. Tabaks-Actien 98 10 100 25 
Ung. 4% Golärenıe 85 20 85 20 
do. Papierrente .. 80 90 81 — 
- Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 FL 171 55171 75 
Russ. Bankn. 100 SR 211 50212 05 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T...: 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T.20 481%, 
do. 1 „ 3M 2032 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 10 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 50 
do. 100 Fl. 2 M. 170 40 


Bresl.Diecontovank. 115 — 114 80 
do. Wechslerbank, 108 50 109 20 
Deutsche Bank 171 50171 50 
Disc.-Command. ult. 233 10 235 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 40 163 50 
Schles. Bankverein. 135 50/136 20 
industrie-Besellschaften 

Archimedes 141 50 142 — 
Bismarckhütte 205 20 206 — 
Bochum. GusssthLult 215 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 — 
do. Eisenb. Wagenb. 177 70'176 70 
do, Pferdebahn... 148 —!147 70 
do. verein. Oelfabr. 94 60! 94 50 
Cement Giesel 156 — 150 25 
Donnersmarckh. ... 75 — 75 70 
Dortm. Union St.-Pr. 101 50'102 80 
Erdmannsdrf. Spinn. 110 60 109 75 
Fraust. Zuckerfabrik 178 75 179 70 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 50177 30 
Hofm,Waggonfabrik 175 — 175 20 
Kramsta Leinen-Ind. 140 — 140 — 
Laurahütte 149 — 152 — 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 169 — 169 75 
Obschl. Chamotte-F. 158 — 154 70 
Eisb.-Bed. 106 — 108 — 
Eisen-Ind. 201 50203 50 
do. Portl.- Cem. 137 50134 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 126 — 125 40 
Redenhütte St.-Pr. . 138 20137 — 
do. Oblig. . . 116 20,116 20 
Schlesischer Cement 198 — 194 — 
do. Dampf.-Comp. 123 — 122 90 
do. Feuerversich. Beat Zt 
do. Zinkh. St.-Acı. 200 25205 20 
do. St.-Pr.-A. 200 25 204 70 


Tarnowitzer Act.. — — 
do. St.-Pr.. 104 5011 Warschau 1008R8 T. 211 10 
Privat-Diseont 2%0½, . 
Glasgow, 6. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 46, 


— — . — — 
— 


e 59 0 
96 — 
92 20 


do 


rn. 


— 2 


—— * 


171 60 


170 40 
211 65 


05 — 
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Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 6. Sept. Zuekerbörse. (Original- Telegramm 
der Breslauer Zeitung. 

Gemahlene Melis I 2950. 

Tendenz: Rohzucker unverändert, Raffinirte ruhig. 

Termine: September 13,85 M., October 14, 20, November-December 
14,05 M. Fest. N 


Kaffeemarkt, Hamburg, 6. Septbr. 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslan.] September 1889 77%/,, December 1889 
773), März 1890 78, Mai 1890 77¼. — Tendenz: Behauptet. Zu- 
zu von Rio 7000 Sack, von Santos 8000 Sack. — New- Tork 5 Points 

ausse. 


—k. Breslauer Landmarkt. Durchschnittspreis von 


= 
= 
= 


3 


Kartoffeln Richisiroh Krammstroh Heu 
(pro 100 Kilogramm 
Amtliche Feststellung.) i 
1889: 1888: 1889: 1888: 1889: 1888: 1889: 1888: 
Januar 3,79 3.64 5.94 3,75 598 3.12 744 540 Mark 
Februar 3,35 3,80 558 3,67 4,88 3.00 750 5,02 „ 
März 3.85 3.80 5,58 350 45 23 763 5,16 „ 
April 3.85 371 563 34 479 273 780 546 „ 
Mai 367 361 553 3.34 4,64 257 853 540 „ 
Juni 350 360° 5,25 330 4.42 255 686 5,16 „ 
Juli 4.24 405 5,64 3.17 493 2.50 646 490 „ 
August 3,98 402 5,89 376 5,22 309 650 5,32 „ 
Wolle. Aus Warschau wird der „Voss. Z.“ geschrieben: Die 


Lage des Wollgeschäfts am hiesigen Platz verschlechtert sich immer 
mehr und dürfte auch für die nächste Zeit auf eine Besserung wenig 
Hoffnung vorhanden sein, da unsere Fabrikanten über schwierigen Ab- 
satz der fertigen Fabrikate en und sich die Creditverhältnisse täg- 
lich schlechter gestalten. Durch das Fallissement einiger kleiner Fabri- 
kanten wollen Verkäufer ihre Wollen nur per Cassa verkaufen, was 
natürlich äusserst lähmend auf den Handel wirkt. Es wurden seit 
Mitte vorigen Monats nur kleine Partien von guten polnischen mittel- 
feinen und feineren Wollen zu annähernd letzten Wollmarktspreisen 
abgesetzt; ferner verkaufte man mehrere hundert Pud russische Peregon- 
Wolle 21—25 Rubel pro Pud. Von litauischer Gerberwolle fanden ca. 
600 Stein 6¼ Rubel pro Stein nach England Absatz. In der Provins 
ist das Geschäft ebenfalls recht leblos. Deutsche Einkäufer haben in 
der Gegend von Lublin Mehreres von den feineren Wollen an sich ge- 
F inländische Fabrikanten, sowie Händler ſast gar nichts 
uften. 


Ausweise. 
Wien, 6. Sept. Die Einnahmen der Südbahn betragen 834 070 FL, 
plus 16513 Fl. 


„ Jute-Industrie. In der am letzten Sonnabend in Berlin abgehal- 
tenen Versammlung des Vereins deutscher Jute-Industrieller ist dem 
„B. B.-C.“ zufolge noch ferner beschlossen worden, die bisherige Preis- 
convention, welche sich für alle Interessenten als so segensreich er- 
wiesen hat, in eine danernde Institution umzuwandeln. Zur Erreichung, 
dieses Zweckes werden sämmtliche Vereinsmitglieder die für die Con- 
vention aufgestellten Satzungen adoptiren, und haben dadurch die Ver- 
hältnisse der deutschen Jute-Industrie für lange Zeit eine solide Grund- 
lage erhalten. 

* Comptolr an: In Paris kam soeben die Klage zur Ver- 
handlung, welche von Käufern der Actien des Comptoir d Escompte 
auf Grund falsther Rechenschaftsberichte gegen die alten Verwaltungs- 
räthe vor dem Handelsgericht erhoben worden war. Die — 
beantragten Aufschub der Entscheidung bis zur zuchtpolizeigerichtlichen 
sr ung gegen sie; das Urtheil wird in vierzehn Tagen verkündet 
werden. 5 

„ Bine Verkfirzung der Ladefristen tritt wie alljährlich auch dies- 
mal mit dem 15. September für Anschlussgleisinhaber und Lagerplatz- 
pächter ein. Von den Eisenbahnverwaltungen werden bereits Vor- 
kehrungen getroffen, um dem mit Beginn des Rübenverkehrs drohenden 
Wagenmangel entgegenarbeiten zu können. Die Beförderung von 
Eisenbahnbau- und Dienstgütern wird auf das nothwendigste Maass 


herab t. Aber nicht allein die offenen, auch die gedeckten Wagen, 
von — ein guter Theil als ee Sp nel an 
manövern gebraucht wird, werden stark angefordert und ein Mangel 
nur durch umsichtige Dispositionen verhütet. Die Kohlenwagen der 
Directionsbezirke Köln, Elberfeld und der Reichs-Eisenbahnen werden 
auch bald in das Saar- und Ruhrkohlengebiet verwiesen werden, da 


diese Wagen mit der leichteren, oberschlesischen Kohle nicht genügeng 


Letzte Course. 
Berlin, 6. September, 3 Uhr 30 Min. {Dringliche Original-Depesehe 
der Breslauer Zeitung.] Fest, 2 abgeschwächt. 8 0 > 
5. . ö 


Cours vom | Cours vom 5 . 

Berl. Handelsges. ult, 179 12 182 12 100 75 101 — 
Dise.- Command. ult 234 25 285 75 102 25,104 25 

163 — 163 75 152 B 152 75 

95 37 95 75 91 25 91 25 
83 37 83 50 93 — 93 — 
3 uli 49 50 51 25 91 50 91 62 
Lübeck-Büchen ult. 195 62 195 37 72 50 72 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 251124 12 64 37 64 50 
Mariend.-Mlawkanit 65 75 66 — 211 2 211 50 
Hecklenburger. alt 164 25164 25 85 —1 88 — 


— 
e 9 Dil 90 o Egy pier 


Türkenloose 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult. 


— 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. Septbr., 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course]' 
Weizen (gelber) September-October 188. 75. Novbr.-December 191, 25. 
Roggen September- October 159, 75. November-Decbr. 162, —. Rüböl 
September-October 68. 30. April-Mai 63, 70. Spiritus 70er September 
37,40. Septbr.-October 36, —. Petroleum loco 24, 10. Hafer Septbr.- 
October 146, 50. ; > 

Berlin, 6. September. [Sehlussb ericht.} 


Cours vom 5. Cours vom 5. 6. 
* p. 1000 Kg. 9 100 Kęr. 
esser. . 
Septbr.-Oetbr. . . 188 75189 75 Septbr.-Octbr. ..... 68 — 6830 
Novbr.-Decbr. . 190 75192 —| April-Mai......... 63 600 63 70 
- Spiritus 1 
J 3 pr. 10 000 L.-pOt. i 
a + p. 1000 Kg. Fort. U ? 
Septbr.-Oetbr. ... 159 50159 75 Loco 70er 37 50 38 — 
| Octbr.-Novbr. ... 160 50 160 50 September... 70er 37 20 37 40 
Novbr.-Deebr.... 161 7516175] Septbr.-Oetbr. 70 er 35 80 35 90 
Hafer pr. 1000 Kgr. Novbr.-Decbr. 70er 33 20 33 30 
Septbr.- October 147 25 148 -—-| Loco. 50 er 57 40 57.30 
Noybr.Deebr...... 146 25 146 50 September. 50 er 56 20 56 50 
Stettin, 6. September, — Ur — Min. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
| Rüpöl pr. 100 Kgr. 
Weizen p. 1000 Kg. Unverändert. BR 
Behanptet. Septbr.-Oetbr. ... 68 —| 68 — 
at -Oetor. . . . 183 —;184 50 Fi April-Mai 2 * 64 —1 64 — 
etbr. Novbr. — 185 50 Spiritus. N 
Novbr 185 m 10000 1 90h AS 
R x o oo. er 5 5 
. 9 70er 36 90 26 80 
Septbr.-Oetbr. . . . 157 — 157 — r . — — 8⁰ — 
3 . 158 — 158 — ptbr.- r. 70er 35 — 
8 = Novbr.-Decbr. Ver — —— 
Petroleum loco 12 20 12 20 April-Mai . . . 70er —— —— 


ee nn nn 

„ Vom böhmischen Braunkohlenmarkte berichtet der „Kohlen- 
Int.“: Noch lebhafter als in der ersten Monatshälfte entwickelte sich 
der directe Bahnversandt in den letzten zwei Augustwochen, nachdem 
ausser den Fabrikbezügen, welche seither in stetiger Zunahme be- 
griffen sind, sich eine ziemlich lebhafte Nachfrage in Hausbrändsorten 
einstellte, so dass die Werke mit grösserer Förderung bereits die Nacht- 
schieht einführen mussten., um den gesteigerten Anforderungen zu 
genügen. 


> 
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ausgenutzt werden körnen. Dem Publikum wird gestattet, vor und 
nach Schluss der Expeditionsstunden, sowie während der Mittagszeit 
Be- und Entladungen vorzunehmen, 


A Sohlesisohe Holzindustrle-Gesellschaft (vorm. Ruscheweyh 
and Schmidt, Lang enöls). Der Aufsichtsrath hielt eine Sitzung, in 
welcher der Rechnungsabschluss für das am 30. Juni zu Ende ge- 
geugene Geschäftsjahr vorgelegt und festgestellt wurde. Das erste 

eschäftsjahr ergab nach Abzug der Abschreibungen einen Reingewinn 
von 111 782 M. und der Aufsichtsrath beschloss, der Generalversamm- 
lung, die auf den 12. October einberufen werden soll, vorzuschlagen, 
nach Dotirung des ordentlichen Reservefonds und Gewährung der 
statutenmässigen Tantiemen eine Dividende von 9 Procent an 
die Actionäre zur Vertheilung zu bringen und einen Betrag von 
16000 M. = 2 pCt. einer zu bildenden Specialreserve zu überweisen. 

* Zur Krisis in Italien schreibt die „Frkf. Zig.“: Wenn die ge- 
plante Hilisaction zu Gunsten der Turiner und der römischen Bau- 
engagements gelingt, so wird wahrscheinlich die an den italienischen 
Börsen bereits wieder erwachende Zuversicht noch Fortschritte machen. 
Indess dürfte sich den Italienern auch dann nüchterne Auffassung em- 
‚pfehlen. In den letzten Wochen war die Beurtheilung im Lande selbst 
überwiegend eine überaus pessimistische; nur vereinzelt traten Be- 
schönigungsversuche hervor, so dass ein Blatt z.B. glauben zu machen 
suchte, es handle sich in Italien nur um das durch die Baugeschäfte 
etwas stärkere Hervortreten einer in ganz Europa herrschenden Krisis; 
und dafür soll noch jetzt der Afghanistan-Confliet vom April 1885 ver- 
entwortlich gemacht werden! Andere italienische Blätter glaubten 
dagegen zeitweise alles zusammenbrechen zu sehen, während vor zwei 
und drei Jahren in Italien alle Welt von dem Aufschwung und der 
glänzenden Entwicklung des Landes schwärmte, für welche gerade die 

ross angelegten Bauunternehmungen den Beweis liefern sollten, 

hatsächlich haben damals die Italiener ihre eigenen Verhältnisse nicht 
zutreffend zu beurtheilen gewusst, indem sie die Kraft und den Ent- 
wicklungsgang des Landes, wie das Maass seiner finanziellen Re- 
serven weit überschätzten. Dieser Optimismus zeigte sich damals 
nicht nur an den Börsen, welche bei zuweilen wildem Geschäft 
Preisniveau der heimischen Werthe und namentlich der 
Industrieactien über alles Maass hinaufsetzten. Auch die Bank- 
kreise bis zu den höchsten hinauf leisteten ihm Vorschub 
durch übermässig leichte Creditgewährung, so dass heute selbst die 
besten Banken Italiens grosse Summen von Wechseln liegen haben 
und prolongiren müssen, welche sie, wenn sie davon frei wären, heute 
sicher nicht wieder discontiren würden. Ja, die Regierung selbst hatte 
sich von dem Optimismus einfangen lassen, so dass sie den gesetzlich 
zulässigen Notenumlauf bei Weitem überschreiten liess und auch für 
die Fundirung der Creditbedürfnisse sich dermaassen auf das hohe 
Ross setzte, dass die dafür geeignete Zeit ungenützt verstrichen ist. 
Die besten Freunde Italiens können dem Lande nur wünschen, dass, 
wenn durch Gewährung weiterer Vorschüsse der gegenwärtigen Krisis 
abgeholfen wird, nicht von Neuem übermässige Sorglosigkeit Platz 
greife, sondern das Land eingedenk bleibe, dass die erlittenen Schäden 
nur durch Arbeit und Sparsamkeit wieder ausgeglichen werden 
können. — Aus Mailand wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Die 
Vertretung der Banca Nazionale Toscana in Turin, welche bisher von 
dem Banco di Sconto e Sete geführt wurde, ist in Folge der letzten 
Krisis der Banca Subalpina übertragen worden. — Der Credito Mobi- 
liare in Turin hatte das ihn zur Zahlung von zwei Millionen Lire an 
den Baron Weilweis verurtheilende Erkenntniss angefochten; jetzt ist 
dieses Erkenntniss bestätigt und vom Gericht zur Vermeidung der 
Pfündung die sofortige Zahlung angeordnet worden. — Die Direction 
der Banca di Torino lässt verbreiten, dass sie sich gegen diejenigen 
italienischen und französischen Blätter, welche übertriebene Krisis- 
. verbreitet und u. A. behauptet hatten, dass auch die Banca 
i Torino ihre Zahlungen eingestellt habe, die Stellung des gericht- 
lichen Strafantrages vorbehalte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 5. Sept. [Landgericht. Ferien⸗Strafkammer. 
c line Tödtung.] In der Behauſu 
ech zu Siegda, Kreis un; befanden ch am 17. April d. J. deſſen 
ruder Auguſt mit feinen beiden Söhnen Carl und Bernhard zum Be⸗ 
ſuch. Gegen Abend traten die beiden Brüder aus der Wohnſtube in den 
ausflur; in demſelben Augenblicke gingen die Söhne des Auguſt Pech 
die 1 Stube hinein. Gleich darauf ertönte von der Stube 
her ein Schuß; die Brüder eilten hinzu; es ſtand der noch nicht 12 Jahre 
alte Knabe Carl und bielt ein Gewehr (Techin) an der Backe. Wenige 
Schritte von ihm entfernt lag ſein 7 Jahre alter Bruder Bernhard auf 
der Dielung. Bernhard blutete aus einer kleinen Stirnwunde; wenige 
Minuten ſpäter war er eine Leiche. Die durch die Gerichtsärzte Dr. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 6. September 1889. 


des Müllermeiſters Paul] K 


Slumzki und Kornblum aus Wohlau 8 Section hat 
feſtgeſtellt, daß die Schußwunde, welche die alleinige Todesurſache 
bildete, von der Stirn aus durch das Gehirn nach der rechten Seite 
des Hinterkopfes führte. Die Verantwortung für dieſe That des noch 
nicht ftrafmündigen Knaben wurde ſeitens der Staatsanwaltſchaft dem 
Müllermeiſter Paul Pech zugerechnet und gegen ihn die Anklage wegen 
fahrläſſiger Tödtung erhoben. Der Angeklagte hat ſchon bei Eröffnung 
der Unterſuchung zugegeben, daß er das Gewehr in geladenem Zuſtande 
in der Stube neben dem Sopha aufgeſtellt hatte, er will aber trotzdem 
kein Verſchulden an dem Tode des Knaben haben, weil das Gewehr durch 
Kleidungsſtücke — — verdeckt geweſen iſt. In ſeiner heutigen Ver⸗ 
nehmung vor der Strafkammer behauptete Pech, er habe das Gewehr zu 
ſeiner Sicherheit gebraucht, da bei ihm einige Monate früher eingebrochen 
worden ſei, und er ſich als unverheiratheter Menſch ganz allein im Hauſe 
befinde. Der Knabe Carl, ſowie auch deſſen Vater machten von ihrem 
Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch, andere Zeugen vermochten nur 
zu bekunden, daß das Gewehr immer an der vom Angeklagten bezeichneten 
Stelle geſtanden habe und nicht ohne Weiteres ſichtbar geweſen ſei. Der 
Staatsanwalt hält gleichwohl den Angeklagten für ſtrafbar und brachte Monat 
Gefängniß in Antrag. Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem An⸗ 
trage vollkommen an. Als belaſtend für den Angeklagten war auch 
folgender Umſtand erachtet worden: Einige Wochen vor dem hier in 
Rede ſtehenden Vorfall hat der Sohn eines Nachbars des Angeklagten in 
deſſen Abweſenheit mit dem Gewehr durch das Fenſter nach dem Hofe ge⸗ 
ſchoſſen; der Angeklagte hat das Loch im Fenſter geſehen und als vom 
Schuſſe herrührend erkannt, gleichwohl aber die Flinte aufs Neue geladen 
und wieder an dieſelbe leicht erreichbare Stelle geſtellt. 


Breslau, 5. Sept. Fun Een — Ferien⸗Strafkammer. 
Fahrläſſiger Meineid.] Im Sommer des vorigen Jahres war bei 
dem Kaufmann Moritz Arndt zu Coſel O.⸗Schl. der Commis Leopold 
Serzisko als Reiſender angeſtellt. Bald machte Arndt die Entdeckung, 
daß ſein Reiſender bei verſchiedenen Kunden 3 eingezogen und 
dieſe in ſeinem Nutzen verwendet habe, und als er denſelben wegen Unter⸗ 
ſchlagung denuncirte, brachte er erſt in Erfahrung, daß Serzisko ein viel⸗ 
fach beſtrafter Menſch war; von 5 Diebſtahlsſtrafen, welche gegen ihn er: 
fannt worden waren, hatten drei auf Zuchthaus gelautet. Gegen den in 
Unterſuchungshaft genommenen Serzisko wurde am 14. Auguſt vor dem 
Schöffengericht zu Coſel verhandelt. Der Angeklagte erhob den Ein⸗ 
wand, er ſei zum Einkaſſiren der ſpäter von ihm unterſchlagenen Be⸗ 
träge berechtigt geweſen, Arndt dagegen verſicherte nach Leiſtung 
des Zeugeneides, es ſei ſeinerſeits dem Serzisko nie die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden, ſelbſtſtändig Gelder einzuziehen, er (Arndt) 
habe vielmehr zum Empfange der Gelder ſtets ſeinen Bruder mitgeſandt. 
Dieſelben Angaben wiederholte Arndt in dem auf die Berufung des An⸗ 
geflagten vor der Strafkammer am 16. November ſtattgehabten Termin 
auf den früher geleiſteten Eid hin. Serzisko bezichtigte nach ſeiner auch 
in zweiter Inſtanz erfolgten Verurtheilung Arndt des Meineids. Die in 
Folge deſſen eingeleitete Unterſuchung führte zur Erhebung der auf fahr⸗ 
läſſigen Meineid lautenden Anklage gegen Arndt. 

Zur Verhandlung hierüber ſtand heut vor der Ferienſtrafkammer Ter⸗ 
min an; es wurden außer Serzisko noch weitere Zeugen vernommen, 
welche beſtätigten, daß dieſer in verſchiedenen Fällen mit Wiſſen ſeines 
Principals, des jetzigen Angeklagten, Gelder eingezogen hatte. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwattichaft und der Gerichtshof gewannen durch die 
Beweisaufnahme die Ueberzeugung, es ſei Arndt bei Abgabe ſeines Zeug⸗ 
niſſes in beiden Terminen mindeſtens fahrläſſig verfahren; deshalb erfolgte 
ſeine Verurtheilung zu 2 Monaten Gefängniß. 


Abgehäntete Kälber. Ein Breslauer Fleiſchermeiſter, fo berichtet 
die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“, erhielt ein Strafmandat in Höhe von 
20 Dar wegen Uebertretung der $$ 18 der Markt: und 122 der Straßen: 
Ordnung. er erſtgenannte Paragraph verbietet das Schlachten von 
Thieren (mit Ausnahme der Fiſche), ſowie das Abziehen, Rupfen und 
Ausnehmen derſelben auf den Marktplätzen, und der andere ordnet an, 
daß den zur Erhaltung der Sicherheit und Ordnung auf den öffentlichen 
re ergebenden Anordnungen der Aufſichtsbeamten . Folge 
u leiſten iſt. Der Meiſter erhob gegen das Strafmandat Einſpruch und 
a vom Schöffengericht feine Freiſprechung. Der Zeuge, Polizei⸗ 
commiſſar Lehmann, bekundet: „Der Angeklagte brachte drei geſchlachtete 

älber 2 den Neumarkt, die noch nicht abgehäutet waren. Als ich 
hinzukam, ſtand er im Begriff, eines der Thiere abzuhäuten. Ich unter⸗ 
ſagte ihm dies und forderte ihn auf, die Kälber vom Markte be entfernen. 
Er weigerte ſich anfänglich, dies zu thun, ſchließlich aber, als er 
ſah, daß ich Ernſt machte, kam er der Aufforderung nach.“ Zum 
letzten Wort verſtattet, führt der Angeklagte zu ſeiner Vertheidigung 
Folgendes aus: „Der $ 18 der e ee war mir leider 
nicht bekannt. Nun, da ich ihn kenne, muß ich nur lebhaft be⸗ 
klagen, daß er exiſtirt. Ich kann die Kälber nicht vollſtändig abgehäutet 
auf den Markt bringen, weil das Fleiſch ſonſt bedeutend leiden würde. 
Durch die Einwirkung der Luft verliert es an Zartheit, Geſchmack und 


Heiſch hält, wird ein Kalb immer nur foweit abhäuten, als er das Fleiſch 
ür die Kundſchaft braucht. Im Intereſſe des fleiſcheſſenden Publikums 
wäre es wirklich angebracht, wenn dieſer § 18 abgeſchafft würde.“ „Die 
Fleiſcher, die von auswärts auf den Markt kommen, bringen die Kälber 
doch auch abgehäutet nach der Stadt,“ bemerkt der Vorſitzende. „Das iſt 
recht bedauerlich,“ entgegnet der Angeklagte, „man kann es aber dieſen 
Leuten nicht verargen, denn, wenn ſie den Kälbern die etwa zehn Pfund 
ſchwere Haut am Körper ließen, müßten ſie dieſelbe mit verſteuern.“ Der 
Amtsanwalt beantragt, die Strafe von zehn Mark für jeden Weber: 
A a aufrecht zu erhalten; der Gerichtshof erkennt jedoch nur auf 
je fünf Mark, weil dem Angeklagten geglaubt worden, daß ihm der 8 18 
der Marktordnung unbekannt geweſen ſei. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Jerta Maurer, 
Hr. Lieut. zur See Eduard Zoff 
Berlin. Fräul. Eliſabeth Hoff⸗ 
mann, Hr. Kaufm. Hermann 
Vogt, Langenbielau Reichenbach 
in Schleſ. Fräul. Magdalene 
Schwarzer, Hr. Paſtor Erich 
Gebhardt, Nieder ⸗Lazisk bei 
Nicolai — Oelſe. Fräul. Agnes 

raucke, Hr. Dir. Hermann 
eichel, Gnadenfrei— Niesky. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 
Stämmler, Duſchnik. — Ein 
Mädchen: Herrn Bürgermeiſter 
Bernert, Ratibor. 

Geſtorben: — . 
Albert v. Sperber, Gerskullen. 

r. Lehrer Albert Heinrich, Ndr.⸗ 
ermsdorf, Kr. Waldenburg. Hr. empfiehlt und versendet 
farrer P. Vincen aſak, 


Ohlauer- 

ubilarprieſter, biſchöflicher Con⸗ 7 aul Neugebauer, — 
i. grosser Auswahl, als angenehmstef est - 
d. di 
Gerahmte Bilder az zen. 
— — —— e —— — 


An gekommene Fremde: 
„Helnemanns Hotel Buchholz, Kfm., London. Wepner, Ingen., Magdeburg. 
zur goldenen Gans.“ Schrödter, Kfm., Berlin. Zerchel, Gutsbeſ., n. Tochter, 
Fernſorechſtelle Nr. 688. Püttmann, Kfm., Barmen. Thomip, 
Graf Poninski, Rigb., nebft|Poftler, Kfm., Oſtrowo. Hötel z. deutschen Hause. 
Sohn, Poſen. Juͤſten, Kfm., Aachen. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dunzelt, Kfm., Berlin. Weißbach. Kfm., Mainz. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Suermondt, Bergwerksbeſ., Hübner, Kfm., Berlin. Koch, Geh. Regierungsrath, 
Gießen. Hötel du Nord, Frankenſtein. 
Schubert, Kfm., Poſen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Decker, Stadtrath, n. Gem., 
Gereth, Kfm., Hanau. Bernſprechſtelle 499. Schönebeck. 
Langbein, Kim., Magdeburg.] Frau Baronin von Korff, Frau Rentière Fischer, 
Heß, Kfm., Erfurt. Stiſtsdame, Berlin. Magdeburg. 
Barkau, Kfm., Warſchau. Frau Rgbſ. Kolbe n. Tochter, Troſſe, Kfm., Frankfurt. 
Dierks, Kfm., Buenos⸗Aires. Guͤhrau. Böll, Kfm., Waldenburg. 
Kassner’s Hötel Frl. v. Loͤper nebſt Schwefter, | Knieſche, Kfm., Gottbus. 
zu den drei Bergen, Berlin. Hoffmann, Gaſthofbſ., Stolz. 
Büttnerſtr. 33. v. Rüti, London, Ahrens, Dr. phil., Danzig. 
Paul. Fbrkbeſ., Reichen au. Daumann, Oberlehrer, nebft| Scholz, Gutsbeſ., Zbenchy. 
Granwald, Fbrkt., Chemnitz. Familie, Lindewieſe. Wende, Apothekenbeſ., Fried · 
Dr. Bruck, Schriftſtell. Leipzig Kuntſcher, Kfm., Wien. land. 
Bach, Kfm., Warſchau. Pataky, Ingenieur, Berlin, | Kricke, Zimmermſt.,Namslau. 


15 es wird ſchwarz und unappetitlich. Ein Schlächter, der auf gutes 


techniſchen Hochſchule Otto Prefi, 
Berlin. 


Deutsche Destillateur - Zeitung,“ 
Bunzlau, Schles., unentbehrliches 
Fachblatt für Liqueur-, Fruchtsaft-, 
Essig-, Obstwein-, Sprit- u. Brannt- 
wein-Fabrikation, erscheint wöchent - 
lich 2mal und kostet pro Quartal 
M. 2,50, franco Haus M. 3, [2516] 


Krebse, 


nach beendeter Schälzeit 
von besonderem Wohl- 
eschmack, 
das Schock 6, 8, 10, 12, 15, 18 M., 


Blumenthal, Kfm., Beuthen. Schimmelfennig, Hauptm., Frau Kaufmann Prauſe, 

Katz, Kfm., Hirſchberg. Königshütte. Münſterberg. 
Böhn, Kfm., Beuthen. v. Gronefeld, Glogau. Luer, Architekt, nebſt Fam., 
Hahn, dgl. Heuckeshoven, Sänger, Czenſtochau. 


Krahowezyk, Kfm., Berlin. Breslau.] Arensmeyer, Kfm., Chemnitz. 


Kaleffa, Kfm., Beuthen v. Groeling, Fähnrich, Wies Komornißki, Vice-Landrath, 
Altmann, Kfm., Katt, baden. n. Fam., Konin. 
Färber, Kfm., Berlin. Oelrich, Offizier, Merſeburg. Frl. Hoffmann, Schauſpiel., 


Borner. Kfm., Frankfurt a. M. v. Lubiensko, Bankier, Poſen. Nürnberg. 
Hötel weisser Adler, Seydel, Landwirth, Schied⸗ Irl. Simony, Opernſängerin, 


Ohlauerſtr. 10/11. lagwiß. Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201, [Lefler, Rentier, Berlin. Fräul. F. und E. Vogler, 
v. Küpper, Rgbſ., n. Gem., Zantop, Rechn.⸗Rath, nebſt Troppau. 


Wahrbach. Gem., Bromberg. Mücke. Privatier. Troppau. 
Schmidt, Hauptm., Berlin. Lew, Kfm., Frankfurt a. N Maler, n. Frau, 
Eberwein, Kfm., Göttingen. Wehling, Kfm., Cottbus. Lodz. 


Breslau, 6. September. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
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Verantwortlich für den nolitischen u, alloemeinen Theil: J. Seckles; fl. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f d. Inseratentheil i. V. O. Zuchold; sammtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


